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Mkiei imereffmnes aus vollen
Ktrönderunse« in der badischen inneren Verwaltung .

« »rietzt wurden : Die Landräte Dr . Friedrich Denzel vom

^ -lsamt 'Sinsheim zu .jenen in Bruchsal und Walter

ßAäser vom Landratsamt Heidelberg zu jenem in Sins -

^ Men aus Antrag : Landrat Rudolf Eoldschmidt
- Uebernahme des Amtes des Direktors beim Badischen

^^ nderechnungsprüsungsaml Karlsruhe , Regierungsrat
Berckmüller infolge feiner Berufung zum Bürger -

Aer der Stadt Villingen .
-tk-

Arbeitstagung der badischen Friseurmeister .

«-rlsruhe, 30. 2an. Am Sonntag fand hier eine Arbeits -
der Friseurobermeister des Gaues Baden statt . Der

N ^ innungsmeister für das Friseurgewerbe Renz dankte

»«» aus eigenen Antrag vom Amte scheidenden Vezirksinnungs -
^

Wr Schmitt für seine Tätigkeit und verbreitete sich dann

die neuen Arbeitsaesetze, soweit sie das Friseurhandwerk
Auf die Berussaufgaben des Friseurhandwerks ein-

«z« ,d bemerkte der Reicheninnungsmeister , der Friseur von

werde sich jedoch in weit größerem Maße den modernen

Mieten der Schönheitspflege ganz allgemein zuwenden müssen ,

^ den Anforderungen der Menschen der Neuzeit entsprechen

Md im wahrsten Sinne des Wortes Pfleger von morgen wer¬

den M können .
d

Juternationaler Hunde-Schönheitswettbewerb .

Manheim , 30 . Jan . Wie uns mitgeteilt wird , hält die Lan -

Lesiachgruppe 5 der Reichsfachgruppe deutsches Hundewesen

lieitber Landesfachgruppe Baden -Württemberg ) ihre 13. Lan -

d^ msstellung am 1 ./2 . April in Mannheim ab . Auf dieser

mrd die Anwartschaft zum Internationalen Schönheitsscham-

rionat an alle Rassen vergeben , sodaß mit einer starken 2n - und

Ausländsbeteiligung gerechnet werden kann . Die Leitung der

Stellung hat der Vorsitzer der Landesfachgruppe Fr . Va -

- Stuttgart übernommen .

klne SHul-feierstunve ;um ;o. Januar
Karlsruhe , 30. Jan . Eine schon zur Tradition gewordene

Feierstunde eigener Note veranstaltete am Montag vormittag
10 Uhr die S ch i l l e r s ch u l e , die sich dabei wiederum des
Entgegenkommens der Wehrmacht und des Badischen Staats¬
theater erfreuen durste . Man hatte eine ausgewähltes Pro¬
gramm aufgestellt, das bei den Schulkindern und Gästen ein
dankbares Echo fand . Hoch schlugen die jugendlichen Herzen
beim Klang schneidiger Militärmusik des Musikkorps der Wehr¬
macht unter Leitung des Stabsmusikmeisters Johannes Hei -
s i g, und mächtig drangen zum jungen Gemüt die vom Staats¬
schauspieler Heinz Eraeber mitreißend vorgetragenen vater¬
ländischen Dichterworte . Zur großen Freude der Schuljugend
erzählte der persönlichanwesende Oberst Meyer - Rabingen
von seinen Erlebnissen bei den heroischen Kämpfen der deut¬
schen Schutztruppe in ' Ostafrika- gegen feindliche Uebermacht.
Wie aber jubelten die Kinder , als sie der Oberst zu einem
Besuch in der Kaserne einlud , damit sie etwas vom Leben der
Soldaten kennenlernen . Rektor Julius Stärk dankte dem
Oberst wie auch dem gleichfalls anwesenden Generalinten¬

danten des Badischen Staatstheaters Dr . Thur Himmig -
hosfen und allen Mitwirkenden sür das Gelingen dieser un¬
vergeßlichen Feierstunde . Er verzeichnete mit stolzer Genug¬
tuung die Tatsache der innigen Verbundenheit des Volkes mit
der Wehrmacht und schloß mit dein Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue zum Retter Deutschlands, zum großen Führer und Bau¬
meister des Dritten Reiches, Adolf Hitler !

Mit dem stürmisch widerhallenden Sieg -Heil und dem Gesang
der Nationallieder ging die erhebende Feier zu Ende .

Appell bei der Wehrmacht.
Am 6 . Jahrestag der Machtergreifung fanden in sämtlichen

Standorten innerhalb der Truppenteile und Dienststellen Ap¬
pelle statt , bei denen die Kommandeure der Bedeutung des
Tages insbesondere für die Wehrmacht gedachten. Auf sämt¬
lichen militärischen Dienstgebäuden wehte die Reichskriegsflagge .

Stärkeres Fernbeben .
Karlsruhe . 30. Jan . Die Erdbebenwarte des Naturwissen¬

schaftlichen Vereins an der Technischen Hochschule Karlsruhe
meldet am 30. Januar 1939 ein stärkeres Fernbeben , dessen
erster Einsatz erfolgte um 3,37 Uhr MEZ . Nach vorläufigen
Ausmessungen beträgt die Herdentfernung etwa 12 000 km. Die

Instrumente kamen erst nach etwa zwei Stunden wieder zur
Ruhe .

»
Ehrenvolle Auszeichnung.

Ettlingen . 30 . Jan . Oberlehrer a . D . Amon Heimberger
erhielt für 80jährige treue Mitgliedschaft vom Nationalsozia¬
listischen deutschen Reichskriegerbund das Kyffhäuser - Ehren -

zeichen 1 . Klasse verliehen .

Klingt ciis / 0 /77S/ ?
Vadisches Staalsrl,eater Karlsruhe

Oper -Erstaufführung : „Taras Bulba ".

I » die an geeigneten Theaterstossen schier unerschöpfliche klas-

s-russische Literatur hat da ein Weiteren Kreisen bisher noch

—»Lekmnter Tonsetzer wieder einmal mit viel Bühnengeschick
zezrisfen . Denn Gogols berühmter Roman „Taras Bulba "

lieferte in der textlichen Bearbeitung von Joh . Kempfe , die

:Mder einige der charakteristischsten Züge der Handlung außer
Glicht lassen mußte, dem sudetendeutschen Ernst Richter die ge-

sWhtliche Unterlage für ein dreraktiges Opernwerk , das vor
« lügen Jahren erst (und besonders nach der gründlichen Neu-

susßmg des zweiten Aktes im Jahr 1930 ) von Dresden aus , wo

übrigens der Komponist noch heute als Kapellmeister an der

Etaatsoper tätig ist, seinen Weg des Erfolges angetreten hat .
Den historischen Hintergrund gibt jene Zeit (17. Jahrhundert )
bauernden Unfriedens zwischen den Ukraine - Kosaken und den
Polen, die zwar mit wilden Kämpfen angefüllt ist , besonders
«der das Dnjpr -Kosakentum von einer stark heroischen, wenn
mich oft tragisch gefärbten Urwüchsigkeit zeigt . Man erinnere
hch etwa an Liszt 's „Mazeppa "

, um die Größe solchen , aus ech-
i ter Vaterlandsliebe geborenen Heldentums zu verstehen.

Jedoch lebt die Handlung nicht allein von dem Gegenein-
mlderwirken feindlicher Kräfte , bei dem tragischerweise der Be-
Wgtere untergehen muß . Sie empfängt ihren bühnenwirk -
Imami, im Inhalt fast veristischen Anstoß durch den Umstand,
daß der Kosaken -Hetman auch noch seine beiden Sühne opfern

die sein ganzer Stolz , sein einziges Glück waren . Der
tme (Andraji) wird fahnenflüchtig und geht zu den Polen über ,
^ r andere (Ostap) findet den Tod bei der Eroberung der Fe-

wohin sein Bruder aus Liebe geflüchtet und . nach einem
P>ssall gefangen genommen und dem harten Kosakengesetz ent¬

sprechend von seinen eigenen Kameraden hingerichtet worden

war . Der dramatischen Spannungen enthält also das Libretto

genug, um einem Komponisten auch ohne jedes Experimentie¬
renwollen an Möglichkeiten viele zu bieten . Ernst Richter als

praktischer Theaterfachmann geht diesen geraden Weg. Er

schreibt eine sinfonisch wuchtige und zumal in den verbinden¬
den Vor - und Zwischenspielen gewaltig ansprechende Musik, er

unterstreicht das Geschehen chorisch durch Männerstimmen , deren

Satzweise zweifellos an nationaler Volks-Melodik geschult ist ,
und er gibt überdies den Solisten Gelegenheit , sich weitgehend
in den besonderen Ausdrucksmomenten ihres Fachs zu betätigen
All das verbürgt immerhin einen starken Publikumsersolg , dem

gegenüber es gleichgültig beinahe erscheint, inwiefern er sich
sonst an die bewährte Musiksprache eines d 'Albert , Schillings ,
Strauß oder noch Puccini angelegt haben mag.

Der . Erstaufführung war schon , deshalb auch viel Beifall sicher,-

gesteigert außerdem dank der ganz ausgezeichneten Inszenie¬
rung durch Erik Wildhagen und wesentlich gefestigt durch
d ie

'
voll beherrschte musikalische Führung Karl Köhlers , unter

dessen Taktstock sowohl im Dynamischen wie in der feiner in¬
dividuellen Nachzeichnung der Partitur eine orchestrale Gesamt¬
leistung aus einem Guß und von restloser Vollendung zustande¬
kam . Reben dem Chor leinstudiert von Erich Sauerstein )
und den unmittelbar ansprechend von Almut Wrnkelmann
gestalteten Tänzen überzeugte besonders die würdevoll -schlichte
und gesanglich-ergreifende Darstellung des Titelhelden durch
Adolf Schoepslin . Eindrucksstark kamen aber auch die stimm¬
lichen und gestalterischen Eigenschaften der mithandelnden
Hauptpersonen durch Hedwig Hillengaß , Fritz Harlan
und Werner Schupp zu glücklichster Geltung . Sogar die Be¬

setzung der Nebenrollen (u . a . Franz Schuster , Wilh . Greif )
überstieg das Durchschmttsmaß, sodaß der Widerhall dieser künst¬
lerischen Tat , wie schon der offensichtlich zustimmende Beifall
des stark besetzten Hauses nach dem ersten Akt bewies , die Erst¬
aufführung durchaus rechtsertigte . Besonders herzlich wurde
der Dank dann nochmals nach dem Schlußvorhang dem anwe¬
senden Komponisten und all seinen Helfern bestätigt .

Prof . Hans Schorn .

Freiwillig in den Tod.
Oppau , SO . Jan . Aus Angst vor Strafe nahm sich ein junger

Mann aus Oppau das Leben, indem er in einen Weiher
sprang . Er hatte auf der Fahrt nach Frankenthal mit dein
Kraftrad einen Unfall erlitten und wurde daraufhin polizeilich
verhört . ^ Es gelang ihm, . sich während des Verhörs in einein
unbewachten Augenblick zu entfernen . Gleich darauf verübte
er die unselige Tat .

Elefant Nurmi sammelt mit der Polizei .

Bruchsal , 30 . Jan . Der „Tag der Polizei " hatte auch hier
einen vollen Erfolg . Glänzend schnitt der Riesenelefant
„Nurmi " vom Zirkus Holzmüller ab , der sich in den Dienst der
Polizei und damit des WHW . stellte , dazu der Polizeihund Ro¬
land und die Feuerwehr mit dem Rutschsack, die Teno mit einer
Rutschbahn. 2

^
5« Millionen Zeilnngev als Hochzeitsgeschenk

Gerade in den letzten Jahren hat es sich immer deutlicher ge¬
zeigt, daß die Zeitung unentbehrlich sür jeden Volksgenossen ist.
Nicht nur , weil sie ihm ein Spiegelbild des Weltgeschehens ver¬
mittelt , sondern vor allem auch , weil sie die jeden einzelnen
Deutschen berührenden Wandlungen verzeichnet und erläutert , die
das gigantische Aufbauwerk des Führers mn sich bringt . Der
ursprünglich nuf komische Typ des „Herrn Hase"

, der von nichts
weiß, ist im Laufe der letzten Jahre zu einer tragikomischen
Figur geworden, denn wer heute von nichts weiß , der ist häufig
genug persönlich und materiell von Schaden bedroht . Der Neichs-
verband der deutschen Zeitungsverleger hat , daher seine Auf-

-klärungsaktion auch daraus abgestellt , den vielgenannten „Herrn
Hase " möglichst bald „aussterben " zu lassen . Als ein sehr nütz¬
licher Beitrag zu diesem Spiel hat sich die im Herbst 1936 be¬
gonnene Verteilung von Gutscheinen bei den standesamtlichen
Eheschließungenerwiesen. Der Gutschein , den der -Standesbeamte
jedem neuen Ehevaar aushändigt , berechtigt zum einmonatigen
Freibezug einer selbst zu wählenden Zeitung , die am ersten ehe¬
lichen Wohnsitz erscheint oder dort stark verbreitet ist . Der Gut¬
schein verliert seine Gültigkeit drei Monate nach dem Tage der
Eheschließung. Im Aitreichsgebiet sind bisher rund 1,5 Millionen
solcher Gutscheine ausgegeben woiden . lieber 80 Millionen Zei¬
tungen sind aus diese Weise als Hochzeitsgeschenk der deutschen
Zeitungsoerleger den jungen Familien ins Haus geliefert wor¬
den . Und es hat sich in der Praxis gezeigt, daß der weit über¬
wiegende Teil der neuen Haushaltungen auch nach Ablaus des
GeschcnkaSonnements Zeitungsvezicber blieb . Im Lande Oester¬
reich ist die Aktion vor einigen Wcchen gleichfalls ausgenommen
worden und sie wird im Sudetenland einsetzen , sobald der Aus¬
bau der Standesämter cs ermöglicht

Werde Mitglied der RSB.
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» Was heißt ruinieren ? Ich richte mich nach dem Wort :

Eurkei . solange es Tag ist ; es kommt die Nacht , da nie -

^ta»d wirken kann .
' Für wen soll ich denn meine Kräfte

waren ? Sie werden reichen , solange ich nötig bin .
"

»Das ist mir gar nicht so sicher . Meine Ansicht ist nach
vor . daß Sie fort müssen . Acht Wochen lang — tausend

^" ter hoch ! Ihr Harz muß sich ansruhen .
"

. »>;ch glaube doch, daß Sie sich irren . Doktor ! Sie

mm - ^ überanstrenge mich körperlich . Rein , es ist
ders ! Ich mutz mir körperlich etwas zu tun machen ,

ich nicht nachzudenken brauche und darüber krank

m
Wallte ich mich in HauShaltSangelegenheite »

llchen, würde ich schwere Zusammenstöße mit Josepha

2 i
"^ beschwören . Es liegt mir auch nicht ! Ich könnte

in malen , aber es ist jetzt kein Muß mehr da wie
.
Dresden . Die Gedanken würden nicht haltmachen vor
nem Pinsel ; ich muß etwas tun , etwas Nützliches tun ,

mich erfüllt . Das ist mit ein Grund dafür , baß ich

habe
*
»
" "^ ^ Beschäftigung mit den Kindern ausgesucht

Eie
'

d
"' Kuckuck noch einmal , was für Sorgen plagen

»
h

"Enn ? ! Das Dasein ist sür uns alle jetzt keine reine

des v
" b" ich sollte doch meinen , die Kanten und Ecken

^ bens seien bei Ihnen besser umwickelt als bei
^ ^ bleibe dabei : das sind alles keine

ivar dunkelrot geworden ,
» "!uß sch «s d^ n noch genauer sagen? Ich mciize nicht

die täglichen Sorgen des Lebens . Die sind mir dank Ober -

lechners Testament wirklich aus dem Wege geräumt . Es
sind Selbstvorwürse , von denen ich nicht loskomme . — Da¬
mit Sie alles wissen : Hanspeter wollte , daß ich seine Frau
Würde .

"

„ Run , ich hätte mich sehr gewundert , wenn er nicht aus
den Gedanken gekommen wäre ! "

-„ Ich habe — nein gesagt .
"

„ So ? " sagte der Medizinalr 'at und zog verwundert die
Augenbrauen hoch . „ Und warum ? "

„ Ich hatte das Gefühl , ihm nicht genug geben zu
können .

"

„So ?" machte der Medizinalrat wieder . „Und was
sagte er denn dazu ? "

„ Das ist es ja eben ! " Liethe schrie es beinahe . „ Ich
grüble und grüble darüber nach , ob er wirklich zu mir ge¬
sagt hat : .Ich hole dich doch noch !' , oder ob ich mir das
bloß einbUde . Ich habe ihn nicht mehr fragen können ,
denn gleich darauf kam ja das Unglück.

"

„ Und nun machen Sie sich Vorwürfe ? Aber das ist
ja Unsinn ! "

„ Ich weiß schon ! Sie wollen sagen , ich könne nicht
dafür . Aber ich kann vielleicht doch dafür ! Es war das
erstemal , daß ich mich jemandem versagte , der mich brauchte .
Ich dachte : .Ich kann nicht ! ' Aber das war falsch. Wenn
man denkt , man kann nicht , dann sängt eigentlich erst das
richtige Können an . — Ich hätte können müssen . "

Liethe strich mit der Hand über die Augen .

„ Ich habe ihn sehr gern gehabt , das ist richtig , aber das
ist auch alles . Ich war gern mit ihm zusammen ; aber war
er nicht da , so fehlte er mir nicht . Und nun kommt das

^Merkwürdige : ich habe das Gefühl , daß ich jetzt abhängiger
bin von seinen Wünschen und Ansichten , als je in seinem
Leven . Mir ist . als habe er mich an der Hand gefaßt ; ich
widerstrebe » ich ! und lasse mich führen . Er Hai heute mehr
Einfluß ans mich als in seinem Leben .

"

„Das sind Phanwsien .
"

„ Wenn es Phantasien sind , so ist es um so nötiger , daß

- ich ihnen ein Gegengewicht durch seelisch 'aussüllende
Arbeit gebe . — Begreifen Tie endlich , daß ich mit solche»

Phantasien nicht allein in irgendwelche Bergeinsamkeil
gehen kqnn ? Daß mein Herz dort erst recht nicht ruhiger
werden wird ? "

Der Medizinalrai äußerte nichts weiter . Er hatte
seinen Block herausgenominen und etwas ausgeschrieben .

„Dann nehmen Sie wenigstens dies regelmäßig ein .
"

„ Gern "
, sagte Liethe , „ ich will schlucken , was Sie an¬

ordnen . Und ich will mit meinen geistigen Kräften Wider¬

stand leisten , so viel ich kann . Glauben Sie nicht , daß
dieser Widerstandswille auch etwas wert ist ? Mehr viel¬

leicht , als dabei herauskommt , wenn ich in einem Sana¬
torium meinen eigenen Willen ausgebe , wie ein Kind be¬

folge , was mir gesagt wird , und die Verantwortung
anderen überlasse ? "

„ Dann sorgen Sie aber dafür , daß Sie Ihren Willen

auch immer fest an der Kandare haben .
"

Die kleine Frau scheint mit ihrer Ansicht von dem

Willen zum Widerstand nicht ganz unrecht zu haben , dachte
der Doktor , als er in die Kinderhalle hineinschaute .
Normalerweise müßte sie alle zwei Stunden schwach
werden und das Beoürfnis haben , sich hinzulegcn . Statt

dessen wirtschaftet sie sechs Stunden lang mit den Kindern

herum . Und sie paßt auf , auch wenn sie scheinbar etwas

anderes macht . . .
Liethe hatte eben dem Dorle gezeigt , wie es den frischen

Niß in seinem Schürzchen stopfen sollte . Sie gab der

Kleinen die Nadel in die Hand und sagte so ganz nebenbei :

„ Franz , du bekommst heute keinen Apfel zum Abendbrot !

Du mußt dir nicht einbildcn , daß ich cs nichl sehe, wenn
du Unsng machst "

Der Franz steckte verstohlen sein Taschenmesser ein , mit

dem er sich bemüht hatte , Späne vom Tisch zu schnitzeln .

„ Ich kriege die Rechenaufgabe nicht ryus .
"

«Fortsetzung jolgt )



A«S Stadt und Land
Der 30 . Januar in Durlach .

Durlach , 31. Jan . Anläßlich der Wiederkehr des Tages der
Machtübernahme hatte unsere Turmbergstadt reichen Flaggen¬
schmuck angelegt . Mit einem Appell der deutschen Jugend , zu
welchem in sämtlichen Schulen Eemeinschaftsempfang angeord¬
net war , nahm der Tag seinen Austakt . Der Rundfunk brachte
den Tag über eine Reihe von Tonberichten , um dann abends
die Führerrede zu übertragen . Reben einem „Lautsprecher für
Alle" auf dem hiesigen Schlossplatz , der von privater Seite in
freundlicher Weise aufgestellt wurde , um auch denen die große
Führerrede zu vermitteln , die bis jetzt noch kein Rundfunkgerät
besitzen , was Gelegenheit geboten, in allen Gaststätten die FLH-
rerrede zu hören . Das gesamte politische Führerkorps unserer
Stadt hatte sich mit den Vertretern der Wehrmacht und des
RAD . im Kronenfaal Hierselbst versammelt , um nach der Ueber-
tragung der Rede , die mit großem Beifall ausgenommen
wurde , noch einige Stunden der Kameradschaft zu widmen .
Bei alten Kampfliedern und musikalischen Darbietungen eines
kleinen Orchesters vergingen die kameradschaftlichen Stunden ,
die ein Erinnern brachten an die Feiern des 30. Januar 1933,
die man selbst miterlebte .

Alle Volksgenossen freuen sich !

Auf den Ortsgruppen der NS .-Volkswohlfahrt herrschte am
30 . Januar reges Leben. Die Räumlichkeiten waren der Be¬

deutung des Tages entsprechend würdig ausgcschmückt und die

ehrenamtlicher Helfer standen mit den Frauen der NS -Frauen -

schaft bereit , die vom Winterhilfswerk betreuten Volksgenossen
in den Genuß der Sonderaktion zu setzen . Man unterzog sich

gerne dieser Arbeit , die Männern und Frauen und vor allem

kinderreichen Familien eine ansehnliche zusätzliche Spende ver¬
mittelte . Es wurden Gutscheine für Bekleidung und Lebens¬
mittel im Werre von,1 RM . pro Kopf ausgegeben , ebenso
Gutscheine für je einen Zentner Kohlen . Diese Sondergut¬

scheine werden bis zum 15 . Februar in allen einschlägigen Ge¬

schäften in Zahlung genommen. Dazu erhielten die bedachten

Volksgenossen auf die Kopfzahl ihrer Familien noch je 1 «r§
Lebensmittel (die Alleinstehenden und kinderlosen Ehepaare

kg ) , sowie eine Dose Fleisch - und Gemüsekonserven an Ort

und Stelle ausgehändtgt . So gab es für Manche ein ganz

schönes Paket . Die Ausgabe vollzog sich wohlgeordnet und in

der herzlichen Art , die im Geiste der neuen deutschen Volksge¬

meinschaft zur Selbstverständlichkeit geworden ist . Aus den

Augen der Betreuten leuchteten Dank und Freude . Die frohen

Gesichter ließen den unermeßlichen Segen ahnen , der aus dem

Minterhilfswerk in unser deutsches Volk hineinströmt .
*

vrücken über Sen -Mag <
Ein Unterhaltungsabend der Vrtriebsgemeinschaft

„Badische Maschinenfabrik ".

Durlach , 31 . Jan . Mindestens zweimal im Jahre trifft sich

die Betriebsgemeinschaft „Badische Maschinenfabrik " zu einem

Unterhaltungsabend , der nicht nur die gesamte Belegschaft mit

der Betriebsführung zu gemütlichen Stunden ' zusammenführt ,

sondern auch Verbindung schafft zu den deutschen Künstlern ,

welche durch die NS .-Eemeinschast „Kraft durch Freude "
, sich

heute restlos in den Dienst der breiten Öffentlichkeit und in

besonderem Maße der Betriebsgemeinschasten stellen. Der „Feier¬
abend " der „Badische Maschinenfabrik" am Samstag in der

Festhalle war wieder restlos von diesem Gedanken getragen .

Nach der Ueberreichung der Kreissieger -Urkunde im Sportappell
der deutschen Betriebe , welche sich die Sportmannschaft des Wer¬

kes erringen konnte, kurzen Begrüßungsworten an die Anwesen¬
den , unter ihnen die Vertreter der Kreisleitung , die Ortsgrup¬
penleiter sowie die Vertreter der Gliederungen der Partei , wies

der Betriebsobmann , Pg . Bohner auch namens der Vetriebs -

führung auf den Sinn dieser Feierstunde hin und wünschte ol¬

len einige vergnügte Stunden . Diesem Wunsche schloß sich als
Vertreter der geladenen Gäste auch Ortsgruppenleiter , Pg . Edel

an .
Die Bestreitung des artistischen Programms hatte der bei uns

nicht mehr unbekannte Spielleiter Eberhard Flöck mit seinen
Künstlern übernommen . Wieder kann man behaupten , daß man
mit einem ansprechenden, volkstümlichen Programm auswar¬
tete . Aus der Reihe der Künstler nennen wir als Ansager Al¬

fred Land , der alle guten Geister aufzulockern verstand und
viele Perlen aus der Welt her Anekdote zum besten gab . Nelly
Lehmann und M . Glöckner zeigten einige nette Solo¬

tänze , die eine gute Einfühlung in das Geheimnis der Tanz¬
kunst verrieten . Carlo Block wußte mit seinen Schattenspielen
gut zu unterhalten , Lolo Dentelsbeck brachte unter derBe -

weiler vorwärts Im lZeifte Jahns
Lebendige Turnerschaft Durlach !

Durlach , 31 . Jan . Seit 5 Jahren steht die Tschft . 1846 Dur¬

lach ; seit 5 Jahren tragen die früheren „Turnerbündldr " und

„Turnvereinler " das gemeinsame Ziel , die gemeinsame Arbeit
in ihrem Herzen um in selbstloser Arbeit mitzuhelfen an der

Ertüchtigung unseres Volkes. Auch im verflossenen Jahre ist
es aufwärts gegangen . Viele Jugend beiderlei Geschlechts hat
sich wieder eingereiht , stählen ihren Körper unter zielbewußter
Leitung und lernen so den Segen einer planmäßig betriebenen

Körperertüchtigung kennen und schätzen.
Nicht geringe Sorgen sind in den verflossenen Jahren dem

Vereinsführerring wegen der unklaren Verhältnisse erwachsen.

Diese Sorgen sind nun durch die Erhebung des RfL zum NSRL

teilweise behoben worden . So stand die ordentliche Hauptver¬
sammlung am vergangenen Samstag ganz unter diesem Zeichen .

Nach einleitenden Worten von Vereinsführer W . Henning
berichtete Dietwart W . Weißinger über die grundlegenden
Ausführungen des Reichssportsührers anläßlich der 1 . Reichs¬

tagung des NSRL ., die beweisen, daß die Vereine des NSRL .
nicht auf verlorenem Posten kämpfen. Der damalige RL . hatte
durch die Olympiade 1936 bedingt , seine erste Feuerprobe be¬
standen und das Ausland Lügen gestraft . 1937 erklärte
der Führer , daß das deutsche Turn - und Sportfest 1938 in Bres¬
lau von allen Organisationen des Staates und der Partei zu
unterstützen sei . 1938 und die Heimkehr der Ostmark hat bewie¬

sen , welch wichtige Rolle die österreichische Ostmark gespielt hat .
Bevor die Wehrmacht die Grenzen überschritt , sind deutsche
und österreichische Turner und Sportler hinüber und'

herüber¬
gegangen . Der Bitte des Reichssportsührers an den Führer
um Aufnahme in die nationalsozialistische Gemeinschaft wurde

auch sofort entsprochen. Der NSRL . ist also nicht mehr zum
Aussterben verurteilt , sondern als lebendiger Organismus in
das Leben des deutschen Volkes eingebaut . Alle Befürchtungen
sind damit gegenstandslos geworden ; denn der Führer gibt kei¬
ner Organisation durch Gesetz Leben , die sich anschickt , ihren
Geist auszugeben . Wie wird nun Artikel 1 und 3 der Durch¬
führungsbestimmungen angewandt ? Darnach sind alle deut¬
schen Gemeinschaften, die ausschließlich oder in der Hauptsache

VW-fest am kommenden Samstag gan; gr>
Der Vorverkauf zum WHW .-Fest am

Durlach , 30 . Jan . Daß der Abend ein einzigartiges Pro¬
gramm bringen wird , das ist schon durch di« Wiener Opern¬

sängerin Eretel Helm und die Wiener Vortragskünstlerin Li-

lian Michael garantiert .
Was hat aber das Streichorchester des Eaumusikzuges zu be¬

wältigen ?
Der Obermusikzugführer hat eine Heidenarbeit zu bewältigen .

Seine Solopartien , u . a . der Deutschmeister- und Radetzky-Marsch

4. Februar 1839 ganz überraschend gut.

G ' schichten aus dem Wienerwald , aus Zigeunerbaron ,
Ziehrer und Lehar werden „Wiener Bonbons " von bei,
Güte sein. Daneben übernimmt der Gaumusikzug die
tung der 6 Tänze der Tanzschule Mertens - Leger
Wiener Lieder pon der Opernsängerin Gretl Helm . J,,, ^
satz zu früher ist der Platz des Orchesters vor der Bühne, !
das recht reichhaltige Programm reibungslos sich
kann.

gleitung von Kapellmeister Kunz (am Klaviers » Partien aus
einigen Operetten zu Gehör , während die „zw e i Moowatt s"

sich als Meister der Jongleurkunst etablierten und : besonders in
der Schaunummer mit den Leuchtern, einem kleinen Bravour¬
stückchen , herzlichen Beifall fanden . Ungeteilter Beifall wurde
auch dem badischen Meister im Kunstradfahren , Siegris , zu¬
teil , der die Kunst des Einradsahrens neben vielen anderen Ex¬
perimenten wieder einmal zu vollen Ehren brachte und stür¬
misch gefeiert wurde . Mit einer ansprechenden musikalischen
Darbietung warteten die „zwei Standoro " aistf und in den
Kreis ihrer Vorführungen alle Anwesenden einbsezogen .

Im weiteren Verlauf der Darbietungen neniien wir die
Werkkapelle unter Leitung von Kapellmeister Münchgesang
Wolfartsweier , die sich bei ihm in besten Händen befindet und
beste Proben ihres Könnens zum Besten gab . Ein , gleiches Lob
verdient auch die Singschar des Werkes . Unter ihrem Dirigen¬
ten Stöcker hat sie sich zu einem Tonkörper zusammengeschlos¬
sen , der den tiefen Gehalt des deutschen Liedes voll zu erschöpfen
weiß , was neben dem Chor „Deutschland , heil 'ger Name " be¬
sonders in dem „Oberösterreichischen Volkslied " und dem flot¬
ten Männerchor „Soldatenlied " voll zum Ausdruck kam. Auch
hier war der Beifall herzlich und wohlverdient .

Anschließend an den unterhaltenden T^il vereinigte bis in
die Morgenstunden ein frohes Tänzchen die Betriebsgemein -
schaft , die wieder restlos zufrieden auf glückliche Stunden echter
Vetriebsgemeinschaft und Kameradschaft zurückblicken kann.

, Start in den Rcichsberusswettkamps .

Morgen Mittwoch beginnen die ersten Wettkämpfe .

Dnrlach , 31 . Jan . Wie bereits bekannt , wird morgen Mitt¬
woch früh 7,45 Uhr in dem großen Feierraum des hiesigen
Reichsbahn -Ausbesserungswerkes der Reichsberufswettkampf für
den Wettkampfort Durlach eröffnet . Alle Teilnehmer an ihm
versammeln sich um 7,30 Uhr vor dem Reichsbahnausbesserungs -
werk. Es ergeht hier die Bitte an alle Betriebsführer , den
Teilnehmern für die Eröfnungsfeier die erforderliche freie Zeit
zu gewähren . Die Schüler der Gewerbeschule Durlach sowie
einige Belegschaften hiesiger Werke marschieren geschlossen an .
Nach der Feierstunde begeben sich die Teilnehmer an ihren Ar¬
beitsort zurück, während die Gruppe

„Freie Berufe "

um 10 Uhr mit dem Wettkampf in der Gewerbeschule beginnt .
Derselbe erstreckt sich auf einen praktischen und einen theoreti¬
schen Teil . Die Arbeiten werden in der Gewerbeschule bezw . in
der hiesigen Markgrasen -Oberschule erledigt .

Als Auftakt für die diesjährigen Berufswettkämpfe werden

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichsjugendführer Baldur
von Schirach und her Leiter tzes Berufswettkampfes , Oberge¬
bietsführer Axmann , in einer Kundgebung sprechen , die am
Dienstag , 31 . Januar , um 20 Uhr , im Berliner Sportpalast
stattfindet .

Der Termin für die Gauwcttkämpse ist auf den 24 . bis 28.
März festgelegt worden . Die aus den Gauwettkämpfen hervor¬
gehenden Sieger werden Ende April in Köln zum Reichswett¬
kampf antreten .

Erfassung der Jahrgänge 18VS und 1907 .
Wehrpflichtige der Jahrgänge 1906 und 1907 , welche in

Karlsruhe oder in den cingemeindeten Vororten ihren festen
Wohnsitz haben und bis jetzt eine Aufforderung zur Erfassung
nicht erhalten haben , werden darauf hingewiesen , daß sie sich
unverzüglich beim Polizeipräsidium — Zimmer 16 — zu mel¬
den haben , andernfalls sie sich straftbar machen.

zur Pflege der Leibesübungen oder zu Durchführungen von
Wettkämpfen gebildet sind , auch solche staatliche Organisatio¬
nen, sowie solche der Partei , ihrer Gliederungen Angehörige
des NSRL . Weiter ist aus den Ausführungen des Reichssport¬
führers zu entnehmen , daß sich Parteigenossen nunmehr unein¬
geschränkt der Arbeit im NSRL , widmen können ; sie sind da¬
durch wirkende Parteigenossen ; ihre Arbeit ist der iy anderen
Gliederungen gleichzustellen . Soweit die Ausführungen des
Reichssportführers .

In den nun nachfolgenden Berichterstattungen der einzelnen
Warte gab Pg . E . Hilz einen Ueberblick über die gesamte
Vereinsgeschichts und - tätigkeit . Der 1937 verstorbenen Mit¬
glieder Albert Eigas , Fritz Hilz und Wilhelm Hauck wurde in
ehrender Weise gedacht . Aus der Mitgliederbewegung ist als

ganz erfreuliches Zeichen zu berichten, daß 56 Mitglieder z . Zt .
ihrer Arbeitsdienst - bezw . Wehrpflicht genügen , die alle die
Fühlung mit dem Verein aufrecht erhalten . Daß die Turnhal¬
lenmieten , Platzunterhaltungen neben den Steuern und sonsti¬
gen Abgaben viel Geld kosten, braucht nicht weiter ausgeführt
zu werden . Schriftwart Hilz gedenkt dann noch der ehrenamt¬
lich tätigen Warte , die ihre Zeit und Arbeit ganz in den Dienst
der Jugend und ihrer Ertüchtigung gestellt haben . Vereinsfüh -
rer Henning dankt ihnen , wie den Turnerinnen und Turnern ,
den Spielern und Sportlern , die den Verein erfolgreich ver¬
treten haben . Von recht erfolgreicher Arbeit konnte Oberturn -
wart W . Wackershauser berichten. Gerade in Breslau
konnten Turner und Turnerinnen erfolgreich bestehen, wie auch
der Bericht des Frauenturnwarts Zeh kündet«. Die Leichtath¬
letenabteilung wird von Turnlehrer Forschner betreut . Hier
ist es Hans Schmidt , der sich in 400 , 800 und 3000 m im2n -
und Ausland Sieg auf Sieg holte . Frau Else Klotz berichtet
von der Arbeit der Frauenabteilung . Sie gedenkt ganz beson¬
ders der Mitarbeit von Turnschwester Sieglinde Koppen¬
höf e r .

Nach den Berichten der übrigen Fachwarte konnte Vereins¬
führer Henning für den Vereinssührerring einstimmige Ent¬
lastung feststellen . Recht hoffnungsvolle Ausführungen machte
in einem Ausblick Kamerad Korn . Daß der seitherige Ver¬
einsführer Wilhelm Henning noch einmal die Vereinsführung
nimmt , wurde von der Versammlung mit großer Genugtuung
begrüßt .

—el .

Wer-Mmd sierliSren !
Befehl !

Mittwoch morgen 7 Uhr tritt die Gefolgschaft zur Eiösf,
de« Reichsberufswettkampfes auf dem Weiherhof an .'Am Mittwoch , den 1 . Februar 1939 , 19,50 Uhr , tritt die >
20/109 zu einem außerordentlichen Appell auf dem
Hofe an .

Anlaß : Gefolgschaftsübergabe.
Beurlaubungen sind für diesen Dienst aufgehoben .

Heil Hitler !
Der Führer der Gef. 2KHw:
Lauter , Gefolgschaftsführer. ^
»

Jungmädel -Gruppe 42/109 .
Am Mittwoch treten sämtliche Jungmädel um 1,z i^ i .

dem Schloßplatz an . Tadellose Dienstkleidung ! Februarbejy,
und Schreibzeug mitbringen ! Die Führers

Vom 1. Durlacher Schwtmmvcrein e. V . 19VK .
Durlach , 31 . Jan . Der 1 . Durlacher Schwimmverein hielt ,

vergangenen Samstag im Lokal „Roter Löwen" seine die
rige Generalversammlung ab , die gut besucht war . Zu Bezil
derselben begrüßte Vereinssührer Fritz Herrmann die-Z
schienenen Mitglieder und gab anschließend einen eiliges
Bericht über das abgelausene Vereinsjahr . Es folgten
Jahresberichte des Schriftführers , Kassiers und der Sch«^ .
warte , welche mit Interesse verfolgt wurden . Der VereinM
rer spräch allen seinen Mitarbeitern herzlichen Dank aus !
ihre geleistete Arbeit . Man schritt sodann zu den Neun
und wurde der derzeitige Vereinssührer wieder gewählt, sch
cher alle seine Mitarbeiter wieder in die seither innegehahq
Aemter berief . Nachdem das Jahresprogramm noch einer üi-
zen Aussprache unterzogen wurde , konnte der Vereinsfiihrnk
gut verlaufene Versammlung mit dem Treuebekenntnis
Führer , Volk und Vaterland beschließen.

«-
Die Saison geht zu Ende — Nun zum Schlußverkauf.

Wieder einmal leuchten uns von allen Schaufenstern
lockenden Plakate entgegen : Saison -Schlußverkauf !

Ob man es nun will oder nicht, man wird kaufen. Und
es auch das kleinste Stück betrifft , man muß kaufen! DiH
Preise , diese Ware , dieses Angebot sind zwingend . Einmal. !
das andere stöhnt man : führet uns nicht in Versuchung,
alles vor Augen haben und nicht mittun ? Wer kann das, >
er nicht ausgesprochen ablehnend den Dingen gegenüber !
Keines und keiner. Darum hinein in den Schlußverkauf!
dem Motto : Was man hat , das hat man , wenn es auch vis
dringendst benötigt wird . Es genügt schon die Freude
Stück.

Manche von uns werden einem heimlichen Wunsch nachge
Die Gelegenheit zu seiner Erfüllung ist günstig . Von Gest
zu Geschäft wird gewandert und nach dem begehrtesten
Ausschau gehalten . Dabei füllt wieder anderes Schönes
Preiswertes in die Augen . Es verschlägt einem den Atem , >
da nicht alles angeboten wird und zu welchen Bedingung
Der Besitz all dessen wäre zu schön, um wahr zu sein.

Alles was gefällt , kann man nicht kaufen . Es sind Gr>
gesetzt. Schließlich lebt man als außerhalb der Geschäfts«
Stehender nicht allein vom Schlußverkauf . Ein jeder weizH
ja , wie es gemeint ist : Unsere Finanzen sind nie hinreî
genug betreffs dessen , was man möchte . Wir benötigen
ein Vermögen — und auch dann wäre es noch Mangel .

Diesen Mangel gleicht der Schlussverkauf zu seinem Teil
kräftig und entgegenkommend aus . Schaut in die Ausüu
der Fenster . Billiger geht es nimmer . Wer da noch zö-l
kommt überhaupt zu keinem befriedigenden Geschäft in s«W
Leben . Im Vertrauen und zur Beruhigung mag der sich M
lassen ; geschenkt bekommt er niemals die Ware . Rechnet 6

richtig und zählt er die Prozente am Ende der Käufe zusamt
die er bei den einzelnen Artikeln im Vergleich zu de« E
Liren Preisen einjpart , dann kommt er auf 100 Prozent u

mehr . Also eine Hälfte der Ware — im günstigeren Frl ^s !

nach Größe der getätigten Einkäufe noch mehr — hat er ump>»

Großzügiger kann man nicht bedient werden . Das AeußcM

nach unten wird geboten. . ,
In den letzten Wochen nach Neujahr ist man schon eifrig

die Lösung des Problems gegangen . Wie diene ich irrer""

Kunden ! Die Früchte dieser Vorarbeiten in den letzten
durch erhöhte Betriebsamkeit in den Geschäftshäusern bis '

Eröffnung gediehen — sollen wir nun in dieser Woche en>
^.

Lassen wir uns nicht nötigen . Alles ist für uns da . ^
Kaufmann bei dielen Preisen bestehen kann, soll nicht uv

Sorge sein . Er ist sehr , sehr entgegenkommend . Wir
ihm Anerkennung zollen : bescheidener geht es nimmer .
wir die Mühe . Es ist ja auch für uns zum besten. Und de« '

hinein in den Saisonschlußverkauf.

Bewerber für die Laufbahn des Sanitätsoffiziers i«

Die Meldefrist für Schüler , die 1940 die Reifeprüfung
stehen und die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer ergE
wollen , läuft nur bis 31 . März 1939 . Meldung beim
kreisarzt des örtlich zuständigen Wehrkreiskommandos imA
kreis V — Wehrkreisarzt V Stuttgart , Neckarstraße 18
Von diesem kann ebenso wie von den Wehrersatzdienst̂
ein Merkblatt für die Sanitätsoffizier -Laufbahn im Heer
zogen und Auskunft ein geholt werden .

*
Polizeibericht vom 30. Januar 1939 .

Verkehrsunsall :
Am 29. Januar 1939 gegen 22,15 Uhr fuhr auf oer

heimer Landstraße ein Kraftradfahrer einen vor ihm fahre ^
Radfahrer an . Hierbei wurde der Kraftradfahrer
verletzt und in das Krankenhaus verbracht . Der Radfahrer s
litt leichte Verletzungen . Airßerdem entstand noch bedeute «^
Sachschaden .
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(Fortsetzung der Führerrede von Seite 7)

^ r ollem mögen besonders Sie . meine Abgeordneten ,

^ des Reichstages , eines nicht vergessen : In gewisse » De -

u gehört cs anscheinend zu den besonderen Vorrechten
* **

« Mische « demokratischen Lebens , den Haß gegen die soge-

totalitären Staaten künstlich zu züchten , d. h. durch

entstellender , teils überhaupt frei erfundener
eilt » t«

tzje öffentliche Meinung gegen Völker zu erregen , die

anderen Völkern nichts zu Leid getan hatten und ihnen auch

^
wollen , die höchstens selber jahrzehntelang

"
schwerem

Unrecht bedrückt wurden . Wenn mir uns nun ge-

solche Kriegsapostel , wie die Herren Georg -
, Cooper , Mr .

Churchill oder Mr . 2ckes usw . zur Wehr setzen, dann wird

^
"'

alz ein Eingrisf in die heiligen Rechte der Demokratien

! -teilt . Nach den Auffassungen dieser Herren haben wohl sie
'

-- Recht andere Völker und ihre Führungen anzugreifen , aber

chnnano das Recht , sich dessen zu verwehren . Ich brauche nicht

versichern , datz, solange das Deutsche Reich ein souveräner

Aat iast , sich Staatssührung nicht du . ch einen englischen

Her amerikanischen Politiker verbieten lassen wird , ans solche

heisse »» antworte » . Dag wir aber ein souveräner Staat

tlcibe«, dafür werden für alle Zukunst die Waffen sorgen , die

wir schmieden und dafür sorgen wir auch durch die Wahl unfr -

m Freunde . Au sich könnte man die Behauptung , dag Dcntsch -

k »d beabsichtige, Amerika anzusallen , mit einem einzigen La -

zni abtu» und die fortgesetzten Hetzkampagnen gewisser briti¬

scher Kriegsapostel wollte man am liebsten schweigend LSerge -

^ allein wir dürfen Folgendes nicht außer Acht lassen :

1. Ls handelt sich hier in diesen Demokratien um Staaten ,

f irren politische Konstruktion es ermöglicht , dös; schon wenige

Konnte später diese schlimm st en Kriegshetzer die

- Führung der Regierung selber in ihren Händen halten

^ Wir sind es deshalb der Sicherheit des Reiches schuldig ,

iss deutsche Volk schon beizeiten LberdiescMänneraus -

z,klären . Da das deutsche Volk keinen Hag gegen England ,

Amerika oder Frankreich empfindet , sondern seine Ruhe und sei-

« n Frieden will , diese Völker aber von ihren jüdischen oder

»ichtjüdischen Hetzern fortgesetzt gegen Deutschland oder gegen

tzs deutsche Volk aufgeputscht werden , würde ja im Falle eines

ingens der Absichten der Krigesbesürworter unser eigenes
in eine psychologisch überhaupt nicht vorbereitete und des¬

halb ihm unerklärliche Situation geraten .

Ich halte es daher für notwendig , daß von jetzt ab in unserer
Propaganda und in unserer Presse die Angriffe stets be -
« twortet und vor allem dem deutschen Volke zur Kennt¬
nis gebracht werden . Es mutz wissen , wer die Männer sind , die
Mter allen Umständen einen Krieg vom Zauns brechen wollen .
Ich bin dabei der lleberzeugung , dag die Rechnung dieser Ele¬
mente eine falsche ist . denn wenn erst die nationalsozialistische
Propaganda zur Antwort übergehen wird , werden wir ebenso

olgreich sein , wie wir im Innern Deutschlands selbst durch
bi« zwingende Gewalt unserre Propaganda den jüdischen Welt -
seind zu Boden geworfen haben . Die Völker werden in kurzer
3« t erkennen, datz das nationalsozialistische Deutschland keine

dschaften gegen andere Völker will , dag alle diese Behaup -
gen über Angriffsabsichten unseres Volkes auf fremde Völ -
entweder aus krankhafter Hysterie geboren oder aus der

Krsonlichen Selbsterhaltungssucht einzelner Politiker entstan¬
dene Lügen sind, datz diese Lügen aber in gewissen Staaten ge¬
wissenlosen Geschästsmachern zur Rettung ihrer Finanzen die-
»en soll , datz vor allem das internationale Judentum damit
eine Befriedigung seiner Rachsucht und Profitgier erreichen zu
bossen mag , datz sie aber die ungeheuerlichsten Verleumdungen
darstellen , die man einem großen und friedliebenden Volk antun
MN.

Denn immerhin haben z . B . noch niemals deutsche Soldaten

amerikanischem Boden gekämpft , außer im Dienste der ame¬
rikanischen Selbständigkeits - und Freiheitsbewegung . Wohl aber
Hat man amerikanische Soldaten nach Europa geholt , um eine
strotze, um ihre Freiheit ringende Nation mit abwürgen zu hel -
Hr»- Nicht Deutschland hat Amerika angegriffen , sondern Ame -

WWU

Die Welt unter dem Eindruck der Führer - Rede ,
vo» der deutsch- italienischen Solidarität stärkstens beein¬

druckt . — „Eine der größten Reden , die je in Deutschland
gehalten wurde .

Die große Rede des Führers im Reichstag beherrscht vollkom -

^
men das Bild der Frühblätter . Besondere Aufmerksamkeit ha -

in der Pariser Presse sowohl die erneute Aufrollung der

^ ^ riulforderungen und in diesem Zusammenhang die wirt -
politischen Darlegungen wie auch die Erklärung gefunden ,

-^ Deutschland im Falle eines Krieges auf Seiten Italiens
Pdr

^
n würde . Die Rede Adolf Hitlers hat in der Mehrzahl der

^ sten Blätter neben dem auszugsweisen Abdruck eine ejn -

, Kommentierung gefunden . In der Beurteilung ist eine

üL.. , Beruhigung und eine sachlichere Beurteilung gegen¬
in den Vortagen gebrachten Kombinationen festzu -den

^ Eo wird in den Blättern allgemein der Glaube des
uhrers an einen langen Frieden hervorgehoben .

*lli .

Der Fackelzug am 38. Januar .

dcu
Jan . Während noch die Männer des ersten Erotz -

^ dieichstages in der Krolloper versammelt sind , setzt

»ll
Stadtteilen Berlins eine wahre Völkerwanderung

»ie
" *in , die Zeugen des Fackelzuges fein wollen . Wieder

wahren wird er durch das Brandenburger Tor

»Ä
b " atze Unter den Linden , durch die Wilhelmstratze

r den Wilhelmplatz an der Reichskanzlei vorbeiführen .

§ur Verdienste um Volk und Reich
ührer mit dem Goldenen Ehrenzeichen ausgezeichnet

^0' Dun . Der Führer bat , wie die NSK meldet , auf

s der
^ d " Reichs - und Gauleiter der . NSNAP . aus Anlaß

hm i Hz « ^
*^ ehr Tages der nationalsozialistischen Erhebung

>rrr H
" eigenossen im . Hinblick aus ihre Verdienste um Volk

^ '
kn'dente^ » tx

^ as Goldene Ehrenzeichen der NSDAP .

rika Deutschland , so wie die Untrrsuchungskommission des ame¬

rikanischen Repräsentantenhauses es sestgrstellt hat : ohne jede

zwi : Veranlassung , nur aus kapitalistischen Gründe ».

Die Judensrage
lieber eines soll sich aber dabei jederman klar sein : diese

Versuche können vor allem Deutschland nicht im Geringste » in

der Erledigung seiner jüdischen Frage beeinflus¬
sen.

Ich möchte zur jüdischen Frage folgendes bemerken : es ist ein
l schämendes Schauspiel , heute zu sehen , wie die ganze Welt der
De , kratie vor Mitleid trieft , dem armen gequälten jüdischen
Volk geg >-" über allein hartherzig verstockt bleibt angesichts der
dann doch offenkundigen Pflicht zu Helsen . Die Argumente , mit
denen pian die Nichthilse entichuldiol , sprechen nur für uns

Deutsche und Italiener , denn man sagte :

1 . „Wir — also die I iratien — sind nicht in der Lage die

Inden auszvn ' hmen ." Daoei kommen in diesen Weltreichen nvH
kr , ie zehn Menschen aus de» Quadratkilometer . Deutschlands
das 148 auf den Quadratkilometer zu ernähren hat , soll aber !

dazu wohl trotzdem in der Lage sein .

2 . Man versichert , wir können sie nicht ernähren , außer denn »>

sie erhalten von Deutschland einen bestimmten Kapitalbe -,

tragzurEi Umänderung .
Deutschland war allerdings jahrhundertelang gut genug , dies ».

Elemente aufzunehmen , obwohl sie außer ansteckenden politischen
und sanitären Krankheiten nichts besaßen . Was dieses Bolk

heute besitzt, hat es sich auf Kosten des nicht so gerissenen deut¬

schen Volkes durch die übelsten Manipulationen erworben . Wir -

machten heute nur wieder gut , was dieses Volk selbst verschul¬
det hat , als einst das deutsche Bolk «m seine gesamten Erspar¬
nisse kam aus jahrzehntelanger redlicher Arbeit dank der von
Juden angestifteten und dnrchgesührten Inflation , als die iib -§
rige Welt dem deutschen Volk seine Auslaudska -iitalien weg -§
nahm , als man uns den ganzen Kolonialbesitz enteignete , dw

haben diese philanthropischen Erwägungen bei den demokrati -^

schen Staatsmänner » anscheinend noch keinen entscheidenden
Einfluß ausgeübt . ^

Deutschland - en Deutschen
Ich kam: diesen Herren heute nur versichern , datz wir dank

der brutalen Erziehung , die uns die Demokratie » 15 Jahre laug
angedcihen ließen , vollständig verhärtet sind gegenüber allen

sentimentalen Anwandlungen . Wir haben es erlebt , daß , nach¬
dem in unserem Volk am Ende des Krieges schon mehr als
888 888 Kinder ans Hunger und Nahrungsnot gestorben waren ,
uns noch fast eine Million Stück Milchkühe weggetricven wu »
den nach dem grausamen Paragraphen eines Diktats , das die

demokratischen humanen Weltapostel uns als Friedensvertrag
auszwangen . Wir habe » erlebt , daß man über eine Million

deutsche Kriegsgefangene noch ein Jahr nach Kriegsende ohne
jeden Ernnd in der Erfangenschast zuriickbehielt . Wir mußten
erdulden , daß man aus unseren Grenzgebieten weit über 1,5
Millionen Deutsche von ihrem Hab und Gut wegriß und säst
nur mit dem , was sie aus dem Leibe trugen , hinauspeitschte .
Wir haben es ertragen müssen , daß man Millionen von Volks¬

genossen von uns gerissen hat , ohne sie zu hören oder ihnen

auch nur die geringste Möglichkeit zur weiteren Erhaltung ihres
Lebens zu lassen . Ich könnte diese Beispiele um Dutzende der

grauenhastesten ergänzen . Man bleibe uns also vom Leib mit
Humanität . Das deutsche Volk wünscht nicht , datz seine Be¬

lange von einem fremden Volk regiert werden . Frankreich den

Franzosen , England den Engländern , Amerika den Amerika¬

nern und Deutschland den Deutschst » ! Wir sind ent¬

schlossen, das Eimnsten eines fremden Volkes , das sämtliche
Führungsstellen an sich zu reißen gewußt hat , zu unterbinden
und dieses Volk abzuschieben . Denn wir sind gewillt , für diese
Führungsstellen unser eigenes Volk zu erziehen . Äir haben

Hunderttausende der intelligentesten Bauern - und Arbeiterkin¬
der . Wir werden sie erziehen lassen , und wir erziehen sie bereits ,
und wir möchten , datz sie einmal die führenden Stellen im Staat
mit unseren übrigen gebildeten Schichten besitzen und nicht die

Angehörigen eines fremden Volkes . Vor allem aber die deutsche
Kultur ist, wie schon ihr Name sagt , eine deutsche und keine jü¬
dische, und es witd daher auch ihre Verwaltung nnd Pflege in
die Hönde unseres Volkes gelegt . Wenn aber die übrige Welt
mit heuchlerischer Miene aufschreit über diese barbarische Aus¬

treibung eines so unersetzbaren , kulturell wertvollsten Elemen¬
tes aus Deutschland , dann können wir nur erstaunt sein über
die Folgerungen , die daraus gezogen werden . Denn wie müßte
man uns dankbar sein , daß wir diese herrlichen Kulturträger
sreigeben und der anderen Welt zur Verfügung stellen . Sie
kann nach ihren eigenen Erklärungen nicht einen Grund zur
Entschuldigung anführcn , weshalb sie diesen wertvollen Men¬

schen die Aufnahme in ihren Ländern verweigert . Es ist ja
auch nicht einzusehen , weshalb man die Angehörigen Dieser
Rasse sonst gerade dem deutschen Volk zumutet , aber in den so
sehr für diese „prächtigen Leute " schwärmenden Staaten die

Aufnahme plötzlich unter allen nur möglichen Ausflüchten ab -

lchnt . Ich glaube , datz dieses Problem je eher umso besser ge¬

löst wird , denn Europa kann nicht mehr zur Ruhe kommen , be¬

vor die jüdische Frage ausgeräumt ist. Es kann sehr wohl mög¬

lich sein , datz über diesem Problem früher oder später eine Ei¬

nigung in Europa selbst zwischen solchen Nationen stattfindet ,
die sonst nicht so leicht den Weg zueinander finden würden . Die

Welt hat Siedlungsraum genügend . Es mutz aber endgültig
mit der Meinung gebrochen werden , als sei das jüdische Volk

vom lieben Gott eben nur bestimmt , in einem gewissen Prozent¬

satz Nutznießer am Körper und an der produktiven Arbeit an¬

derer Völker zu sein . Das Judentum wird sich genau so einer so¬

liden Aufbautätigkeit anpassen müssen , wie es andere Völker

auch tun, ' oder es wird früher oder später einer Krise von un¬

vorstellbarem Matz erliegen .
Und eines möchte ich an diesem , vielleicht nicht nur für uns

Deutsche denkwürdigen Tage nun aussprechen : Ich bin in mei¬
nem Leben sehr oft Prophet gewesen und wurde meistens aus¬

gelacht .
In der Zeit meines Kampfes um die Macht war es in erster

Linie das jüdische Volk , das nur mit Gelächter meine Prophe¬
zeiungen hinnahm , ich würde einmal in Deutschland die Füh¬
rung des Staates und damit des deutschen Volkes übernehmen
und dann unter vielen anderen auch das jüdische Problem zui
Lösung bringen . Ich glaube , datz dieses schallende Gelächter dem
Judentum in Deutschland unterdessen wohl schon in der Kehle

erstickt ist . Ich will heute wieder ein Prophet sein : Wenn es

dem internationalen Finanzjudentum in und außerhalb Euro¬

pas gelingen sollte , die Völker noch einmal in einen Weltkrieg

zu stürzen , dann wird das Ergebnis nicht die Bolschewisterung

der Erde und damit der Sieg des Judentums sei« , sondern dis

Vernichtung der jüdischen Rasse in Europa ! Denn die Zeit der

propagandistischen Wehrlosigkeit der nichtjüdischen Völker ist zu
Ende . Das nationalsozialistische Deutschland und das faschistische
Italien besitzen jene Einrichtungen , die es gestatten , wenn not¬

wendig , die Welt über das Wesen einer Frage aufzuklären , die

vielen Völkern instinktiv bewußt und nur wissenschaftlich un¬
klar ist . Augenblicklich mag das Judentum in gewissen Staaten

seine Hetze betrieben unter dem Schutze einer dort in seinen
Händen befindlichen Presse , des Filmes , der Nundsunkpropa -

ganda , der Theater , der Literatur usw . Wenn es diesem Volke
aber noch einmal gelingen sollte , die Millionenmassen der Völ¬
ker in einen für diese gänzlich sinnlosen und nur den jüdischen
Interessen dienenden Kampf zu Hetzen , dann wird sich die Wirk¬

samkeit einer Aufklärung äußern , der in Deutschland allein

schon in wenigen Jahren das Judentum restlos erlegen ist . Die
Völker wollen nicht mehr auf dem Schlachtfeld sterben , damit

diese wurzellose internationale Rasse an den Geschäften des

Krieges verdient oder ihre alttestamentarische Rachsucht befrie¬
digt . Ueber die jüdische Parole „Proletarier aller Länder , ver¬

einigt euch !" wird eine Höhere Erkenntnis siegen , nämlich :

„Schassende Angehörige aller Nationen , erkennt euren gemein »

samen Feind !"

Deutschland — ein resigionsseindUcher Staat ? ?

130 Millionen NM .
178 Millionen NM .
170 Millionen NM .
320 Millionen NM .
400 Millionen NM .
500 Millionen NM .

Zu den Vorwürfen , die in den sog. Demokratien gegen Deutsch¬
land erhoben werden , gehört auch der , das nationalsozialistische
Deutschland sei ein religionsfeindlicherStaat . Ich

möchte dazu vor dem ganzen deutschen Volk folgende feierliche
Erklärung abgeben :

1 . In Deutschland ist niemand wegen seiner religiösen Ein¬

stellung bisher verfolgt worden , noch wird deshalb jemand ver¬

folgt werden !

2. Der nationalsozialistische Staat hat seit dem 30 . Januar

1933 an öffentlichen Steuern und Erträgnissen durch seine

Staatsorgane folgende Summen den beiden Kirchen zur Der -

sügnng gestellt :

2m Rechnungsjahr 1933
2m Rechnungsjahr 1931
2m Rechnungsjahr 1935
2m Rechnungsjahr 1930
2m Rechnungsjahr 1937
2m Rechnungsjahr 1938

Dazu noch jährlich rund 85 Millionen NM . aus Zuschüssen
der Länder , nnd rund 7 Mill . NM . aus Zuschüssen der Gemein¬
den und Gcmeindeverbände . Abgesehen davon sind die Kirchen
die größten Grundeigentümer nach dem Staate . Der Wert ihres
land - und forstwirtschaftlichen Besitzes übersteigt einen Betrag
von rund 18 Milliarden RM . Die Einkünfte aus diesem Grund¬

besitz sind über 386 Millionen jährlich zu schätzen. Dazu kommen
" noch die zahllosen Schenkungen , testamentarischen Uebereignun -

gen und vor allem die Ergebnisse ihrer Kirchensammlungen .

Eebenso ist die Kirche im nationalsozialistischen Staat auf ver - -

schiedenen Gebieten steuerlich begünstigt und besitzt für Schen¬
kungen , Vermächtnisse usw . die Steuerfreiheit . Es ist daher —

gelinde gesagt — eine Unverschämtheit , wenn besonders auslän¬

dische Politiker sich unterstehen , von Neligionsfeindlichkeit im
Dritten Reich zu reden . Wenn aber wirklich/die deutsche Kirche
diese Lage für sich als unerträglich ansehen - sollte , dann ist der

nationalsozialistische Staat jederzeit bereit , eine klare Tren¬

nung von Kirche und Staat vorzunehmen , wie dies in Frank¬

reichs Amerika und anderem Ländern der Fall ist.

Ich möchte mir nur die Frage erlauben : Welche Beträge ba -
ben im selben Zeitraum Frankreich , England oder Amerika

( USA .) an ihre Kirchen durch den Staat aus öffentlichen Mit¬
teln abgeliefert ? j

3 . Der nationalsozialistische Staat hat weder eine Kirche ge¬
schlossen, noch einen Gottesdienst verhindert , noch je einen Ein¬
fluß auf die Gestaltung des Gottesdienstes genommen . Er hat
weder auf die Lehrer , noch auf das Bekenntnis irgend einer
Konfession eingewirkt . Im nationalsozialistischen Staat kann je¬
der nach seiner Fasson selig werden .

Allerdings : Der nationalsozialistische Stat wird Priestern ,
die , statt Diener Gottes zu sein , ihre Mission in der Beschim¬
pfung unseres heutigen Reiches , seiner Einrichtungen oder sei¬
ner führenden Köpfe sehen wollen .unnachsichtig zum Bewußt¬
sein bringen , daß eine Zerstörung dieses Staates von nieman¬
dem geduldet wird , und datz Priester , sobald sie sich außerhalb
des Gesetzes stellen , vom Gesetz genau so zur Rechenschaft gezo¬
gen werden wie jeder andere deutsche Staatsbürger . Es muß
aber hier festgestellt werden , datz es Zehntausende und Zehn¬
tausende Priester aller christlichen Konfessionen gibt , die ihren
kirchlichen Pflichten genau so, oder wahrscheinlich besser genü¬
gen , als die politischen Hetzer , ohne datz sie jemals mit den
staatlichen Gesetzen in einen Konflikt geraten sind . Diese zu
schützen, sieht der Staat als seine Aufgabe an , die Staatsfeinde
zu vernichten , ist seine Pflicht . ^

4 . Der nationalsozialistische Staat ist weder prüde noch ver¬
logen . Allein es gibt bestimmte Moralgrundsätze , deren Einhal¬
tung im Interesse der biologischen Gesundung eines Volkes liegt ,
an denen wir auch daher nicht rütteln lassen . Päderastie oder
Verfehlungen an Kindern werden in diesem Staat gesetzlich be¬
straft , ganz gleich , wer dieses Verbrechen begeht . Als sich vor
fünf Jahren führende Köpfer der nationalsozialistischen Partei
dieser Verbrechen schuldig machten , wurden sie erschossen . Wenn
andere Personen des öffentlichen oder privaten Lebens oder
auch Priester die gleichen Delikte begehen , werden sie nach dem
Gesetz mit Gefängnis oder Zuchthaus bestraft . Verfehlungen
von Priestern gegen ihre sonstigen Gelübde der Keuschheit usw .i
interessieren uns nicht . Es ist noch nie darüber auch nur ein !
Wort in unserer Presse erschienen . ^

2m übrigen hat dieser Staat nur einmal in die innere Ord4
nung der Kirche eingegriffen , nämlich , als ich selbst es ve »
suchte, 1933 die ohnmächtigen , zersplitterten protestantische « Lana
deskirchen in Deutschland zu einer großen und machtvollen !
evangelischen Reichskirche znsammenzuschlietzen . Dies scheiterte ;
am Widerstand einzelner Landesbischöfe . Damit ist dieser Ver -<
such auch aufgegeben worden , denn es ist ja letzten Endes nicht



Ksifere Aufgabe , die evangelische Kirche mit Gewalt gegen ihren
«eigenen Wil len zu verteidigen oder gar zu stärken!

Wenn nun das Ausland und in Besonderheit gewisse de¬
mokratischen Staatsmänner so sehr für einzelne deutsche Prie¬
ster eintreten . dann kann dies nur einen politischen
Grund besitzen, denn diese selben Staatsmänner schwiege»
still , als in Rußland Hunderttausende an Priestern niederge¬
metzelt oder verbrannt worden waren . Sie schwiegen still , als
in Spanien Zehntansende von Priestern und Nonnen in viehisch¬
ster' Weise abgeschlachtet oder bei lebendigem Leib dem Feuer
übergeben wurden . Sie konnten und können diese Tatsachen
nicht bestreiten . Aber sie schwiegen und schweigen still . Während
>— ich mutz dies den demokratischen Staatsmännern Vorhalten
— auf diese Metzeleien hin sich zahlreiche nationalsozialistische
und faschistische Freiwillige dem General Franco zur Verfü¬
gung stellten , um eine weitere Ausdehnung dieses bolschewisti¬
schen Blutrausches über Europa und damit dem Großteil der
gesitteten Menschheit verhindern zu helfen . Denn di« Sorge um
die europäische Kultur und um die wirkliche Zivilisation war
es, die Deutschland Partei ergreifen ließ in diesem Kamps des
nationalen Spanien gegen seine bolschewistischen Zerstörer . Es
ist ein trauriges Zeichen für die Mentalität in verschiedenen
Ländern , datz man dort ein Handeln , aus so uneigennützigen Be¬
weggründen nicht vorstellen kann . Allein , das nationalsozialisti¬
sche Deutschland hat an der Erhebung des Generals Franco nur
aus dem heißen Wunsch heraus teilgenommen , datz es ihm ge¬
lingen möge, sein Land vor einer Gefahr zu erretten , der
Deutschland selbst einmal beinahe erlegen wäre . Die Sympa¬
thien oder das Mitleid für verfolgte Gottesdiener kann es also
nicht sein , was das Interesse der demokratischen Staatsbürger
« n einzelnen in Deutschland mit den Gesetzen in Konflikt gera¬
tenen Priestern mobilisiert , sondern es ist das Interesse am

deutschen Staatsseind . Hier aber mag mag eines zur Kenntnis
nehmen : Den deutschen Priester als Diener Gottes werden wir
beschützen, den Priester als politische» Feind des deutschen Rei¬
ches werden wir vernichten. Wir glauben damit am ehesten ei¬
ner Entwicklung vorzubeugen , die — wie die Erfahrung in Spa¬
nien zeigt — den Staat nur zu leicht einmal zu einer Abwehr
von unabsehbarem Ausmaß führen mutzte . Ich möchte dazu
noch grundsätzlich Folgendes erklären : Es scheint im Ausland
und in gewissen Kreisen die Meinung zu bestehen, datz die
besonders laute Bekundung einer Sympathie für Elemente , die
in Deutschland mit den Gesetzen in Konflikt geraten sind , eine
Erleichterung ihrer Situation mit sich bringen könnte. Vielleicht
hat man aber die Hoffnung , durch gewisse publizistische Metho¬
den auf die deutsche Staatsführung in diesem Sinne einen ter¬
roristischen Einfluß ausüben zu können. Die Meinung beruht
auf einem kapitalen Irrtum . In der Unterstützung gewisser ge¬
gen den Staat gerichteter Unternehmen durch das Ausland er¬
sehen wir die letzte Bestätigung ihres hochverräterischen Cha¬
rakters ! Denn die bloße Opposition gegen ein Regime hat die¬
sem demokratischen Ausland noch nie Sympathie abgenötigt ,
auch nicht die Verfolgung oder Bestrafung eines solchen politi¬
schen llebeltäters . Denn wann gab es in Deutschland eine stär¬
kere Opposition als die nationalsozialistische ? Nie wurde eine
Opposition mit geüieineren Mitteln unterdrückt , verfolgt und
gehetzt als die nationalsozialistische Partei . Allein zu unserer
Ehre dürfen wir feststellen, datz wir deshalb noch niemals des
Mitleids oder gar der Unterstützung einer solchen ausländischen
Macht teilhaftig geworden sind . Diese Unterstützung scheint also
nur für jene bestimmt zu sein, die das nationalsozialistische
Reich zu zerstören beabsichtigen. Wir werden aus diesem Grunde
in ihr in jedem einzelnen Falle nur den zwingenden Anlaß zu
einer Verschärfung unserer Maßnahmen sehe».

Die Ackfe Rom -
Angesichts der uns umdrohcnden Gefahren empsmoe uy es

als ein großes Glück in Europa und außerhalb Europas Staa¬
ten gefunden zu haben , die, ähnlich wie das deutsche Volk, um
Die Behauptung ihrer Existenz schwerste Kümpfe führen müssen :
Italien und Japan . In der heutigen abendländischen Welt sind
die Italiener als Nachkommen des antiken Roms und wir
Deutsche als Nachfahren der damaligen Germanen die ältesten
und damit am längsten miteinander in Berührung stehenden
Völker . Ich habe in meiner Ansprache im Palazzo Venezia in
Rom anläßlich meines Besuchs in Italien schon erklärt , datz es
jschon ein Unglück war , datz gerade das gewaltigste Kulturvolk
Der alten Welt und das junge Volk einer neuen sich bildenden ,
Lurch das Fehlen einer natürlichen Trennung und durch viele
«ndere Umstände bedingt , in jahrhundertelange und fruchtlose
Konflikte geraten mutzten . Allein , aus dieser tausendjährigen '
Berührung erwuchs eine Gemeinschaft, die nicht nur blutmätzig
durch zahlreiche Bande miteinander verknüpft ist, sondern vor
allem geschichtlich und kulturell von unübersehbarer Bedeutung
wurde . Was das Germanentum auf dem Gebiete seiner staat¬
lichen Gestaltung und damit auch seiner volklichen Entwicklung
sowie auf dem Gebiete der allgemeinen Kultur der Antike ver¬
dankt , ist im einzelnen gar nicht abmetzbar, im gesamten unge¬
heuer . Seitdem sind nun zwei Jahrtausende vergangen . Auch .
wir haben numehr unfern Beitrag zur Kultur in reichlichem
Matze geleistet. Immer aber blieben wir in geistiger enger
Verbundenheit mit dem italienischen Volk, seiner kulturellen
und geschichtlichen Vergangenheit . Das 19. Jahrhundert brachte
einen staunenswert gleichen staatlichen Einigungsprozeh . Die
deutschen Stämme einten sich im Deutschen Reich , die italieni¬
schen Staaten im Königreich Italien . In einem Jahr — 1866
— hat das Schicksal beide Völker sogar miteinander für ihre
staatliche Neugestaltung zum Kampf antreten lassen .

Heute erleben wir zum zweitenmale diese gleichartige
Entwicklung . Ein Mann von säkularem Ausmaß hat es
als erster unternommen , der in seinem Volke unfruchtbar ge¬
wordenen demokratischen Eeisteswelt erfolgreich eine neue Idee
entgegenzusetzen und in wenigen Jahren zum Siege zu führen .
Was der Faschismus für Italien bedeutet , ist schwer abzu¬
schätzen ; was er für die Erhaltung der menschlichen Kultur ge¬
leistet hat , liegt bei den Sternen . Wer wird nicht niedergezwun¬
gen bei einer Wanderung durch Rom oder Florenz von dem Ge¬
danken , welches Schicksal diesen einmaligen Dokumenten mensch¬
licher Kunst und menschlicher Kultur zugestotzen sein würde ,
wenn es Mussolini und seinem Faschismus nicht gelungen wäre ,
Italien vor dem Bolschewismus zu retten ! Deutschland stand
vor dieser selben Gefahr . Hier hat der Nationalsozialismus das
Wunder der Rettung vollbracht . An diesen beiden klammert sich
nun in der geistigen Vorstellung unzähliger Menschen aller
Raffen der Glaube an eine neue Renaissance unserer Zeit . Die
Solidarität dieser beiden Regime ist daher mehr
als eine Angelegenheit historischer Zweckmäßigkeit. In dieser
Solidarität liegt die Rettung Europas vor der drohenden bol¬
schewistischen Vernichtung begründet . Als Italien seinen hero¬
ischen Kampf um sein Lebensrecht in Abessinien durchstritt , stand
ihm Deutschland deshalb als Freund zur Seite . Im Jahre 1938
bat das faschistische Italien uns diese Freundschaft in reichli¬
chem Matze wieder vergolten . Mögen sich niemand in der Welt
über den Entschluß irre », den das nationalsozialistische Deutsch¬
land diesem Freunde gegenüber gefaßt hat . Es kann dem Frie¬
den nur nützlich sein , wen» es darüber keinen Zweifel gibt , datz
ein Krieg gegen das heutige Italien , ganz gleich
aus welchen Motiven vom Zaune gebrochen, Deutschland
an die Seite des Freundes rufe » wird . Man lasse
sich vor allem nicht von jenen anders berate «, die in jedem
Lande als vereinzelte bürgerliche Schwächlinge vegetieren und
nicht verstehen können, daß es im Völkerlebe« als Ratgeber der
Klugheit außer der Feigheit sehr wohl auch Le« Mut und di«
Ehre haben kann. Was das nationalsozialistische Deutschland be¬
trifft , so weiß es, welches Schicksal ihm beschicken wäre , wenn das
jemals einer internationalen Gewalt gelingen würde , das fa¬
schistische Italien , ganz gleich unter welchen Motivierungen , nie?
Lerzuringen .

Berlin festgefügt
Wir erkennen die Konsequenzen, die sich daraus ergeben müß¬

ten , und sehen ihnen eiskaltinsAuge . Das Schicksal Preu¬
ßens von 1805/06 wird sich in der deutschen Geschichte kein zwei¬
tes Mal wiederholen . Die Schwächlinge, die 1895 die Ratgeber
des Königs von Preußen waren , haben im heutigen Deutsch¬land keine Ratschläge zu erteilen . Der nationalsozialistischeStaat erkennt die Gefahr und ist entschlossen , sich auf ihre Ab¬
wehr vorzubereiten . Ich weiß dabei , datz nicht nur unsere ei¬
gene Wehrmacht einer höchsten militärischen Beanspruchung ge¬
wachsen ist , sondern auch die militärische Macht Italiens . Denn
so wenig das heutige deutsche Heer beurteilt werden kann nachder alten Vundesarmee etwa in der Zeit von 1848 , so wenigkann das moderne Italien des Faschismus gewertet werden nachden Zeiten der italienischen staatlichen Zerrissenheit . Nur eine
hysterische , ebenso unbelehrbare wie taktlose, dafür aber höchst
bösartige Presse, kann in so kurzer Zeit vergessen, datz sie erstvor wenigen Jahren mit ihren Prophezeiungen über den Aus¬
gang des italienischen Feldzuges in Abessinien sich ebenso gründ¬
lich blamierte wie jetzt wieder in der Beurteilung der nationa¬
len Kräfte Francos im spanischen Feldzug . Männer machendie Geschichte . Sie schmieden aber auch die Instrumente , die
zur Gestaltung der Geschichte geeignet sind , und vor allem sie
geben ihr ihren Hauch . Große Männer aber sind selbst nur die
stärkste , konzentrierteste Repräsentation eines Volkes . Das na -
tionalsiHialistische Deutschland und das faschistische Italien sind
stark genug, nm gegen jedermann den Frieden zn sichern oder
eine» von unverantwortlichen Kräften leichtfertig vom Zaune
gebrochenen Konflikt entschlossen und erfolgreich zu beende« !

Das bedeutet nun nicht, datz wir Deutsche — wie es in einer
verantwortungslosen Presse jeden Tag geschrieben steht — ei¬
nen Krieg wünschen » sondern es bedeutet nur , datz wir

1 . Das Verständnis dafür haben , datz sich auch andere Völker
ihren Anteil an den Gütern der West sichern wollen , der ihnen
kraft ihrer Zahl , ihres Mutes und ihres Wertes zukommt, und
datz wir

2 . in Anerkennung dieser Rechte entschlossen sind, gemeinsame
Rechte auch gemeinsam zu vertreten .

Vor allem aber , daß wir vor erpresserischen Drohungen unter
leinen Umständen jemals zurückweichen werden ! So ist auch
unser Verhältnis zu Japan bestimmt von der Erkenntnis und
von dem Entschluß, der drohenden Bolschewisierung einer blind
gewordenen Welt mit äußerster Entschlossenheit Einhalt zu ge¬
bieten . Der Autikominternvertrag wird vielleicht einmal zum
Kristallifationspunkt einer Mächtegruppe werden , deren ober¬
stes Ziel kein anderes ist , als die Bedrohung des Friedens und
der Kultur der Welt durch eine satanische Erscheinung zu parie¬
ren . Das japanische Volk, das in diesen letzten zwei Jahren so
viele Beispiele eines glänzenden Heldentums gegeben hat , ist
am Ende der Welt ohne Zweifel ein Fechter im Dienste der
menschlichen Zivilisation . Sein Zusammenbruch würde nicht den
europäischen oder übrigen Kulturnationen zugute kommen, son¬
dern nur zur sicheren Bolschewisierung Ostasiens führen . Außer
dem daran interessierten internationalen Judentum kann kein
Volk eine solche Entwicklung ersehnen.

Wenn im vergangenen Jahre die gewaltigen Anstrengungen
am Ende friedlich ihr Ziel erreichten, dann wollen wir , wie
schon eingangs versichert, ohne weiteres unseren Dank an Mus¬
solini den an die anderen beiden Staatsmänner an-
schlietzen, die in den kritischen Stunden den Wert des Friedens
höher einschätzten , als die Aufrechterhaltung eines Unrechtes.
Deutschland hat gegen England und Frankreich keine territo¬
rialen Forderungen außer der nach Wiedergabe unserer Kolo¬
nien . So sehr eine Lösung dieser Frage zur Beruhigung der
Welt beitragen würde , so wenig handelt es sich um Probleme ,die allein eine kriegerische Auseinandersetzung bedingen könn¬
ten . Wenn überhaupt heute in Europa Spannungen bestehen,
so ist dies in erster Linie dem unverantwortlichen Treiben
einer gewissenlosen Presse zuzuschreiben, die kaum
einen Tag vergehen läßt , ohne durch ebenso dumme wie verlo ?
gene Alarmnachrichten die Menschheit in Unruhe zu versetzen .
Was sich hier verschiedene Organe an Weltbrun ne « Ver¬
giftung erlauben , kann nur als kriminelles Verbrechen ge¬
wertet werden . In letzter Zeit wird versucht, auch den Rund¬
funk in den Dienst dieser internationalen Hetze zu stellen. Ich
möchte hier eine Warnung aussprechen:

Das aufieripolitiscke Gefickt
f Aren» vte srnndfunksendunge » ans gewissen Länder »
nicht aufhöre »» werde« wir sie demnächst beantworten . Hoffent¬
lich kommen dann nicht die Staatsmänner dieser Länder in kur¬
zer Zeit mit dem dringenden Wunsche , zum normalen Zustande
wieder zurückzukehren , denn ich glaube nach wie , vor , datz un¬
sere Aufklärung wirksamer sein wird als die Lügenkampagne
dieser jüdischen Völkerverhetzer.

Auch die Ankündigung amerikanischer Filmgesellschaften, an-
tinazische, d . h . antideutsche Filme zu drehen , kann uns höch¬
stens bewegen, mit unserer deutschen Produktion in Zukunft an¬
tisemitische Filme Herstellen zu lassen . Auch hier soll man sich
nicht über die Wirkung täuschen . Es wird sehr viele Staate »
und Völker geben, die für eine so zusätzliche Belehrung auf ei¬
nem so wichtigen Gebiete großes Verständnis besitzen werden !
Mir glauben , daß, wenn es gelänge , der jüdischen internationa¬
le « ^Presse- und Propagandahede Einhalt zu aebieten . die Ver¬

ständigung unter den Völkern sehr schnell hergestellt sein würde .
Nur diese Elemente hoffen unentwegt aus einen Krieg .

Ich aber glaube an einen langen Frieden ! '

Denn welche Interessengegensätze bestehen z . B . zwischen E n g-
land und Deutschland ? Ich habe mehr als oft genug
erklärt , datz es keinen Deutschen und vor allem keinen Natio¬
nalsozialisten gibt , der auch nur in Gedanken die Absicht be¬
säße, dem englischen Weltreich Schwierigkeiten bereiten zu wol¬
len . Und wir vernehmen auch aus England Stimmen vernünftig
und ruhig denkender Menschen , die die gleiche Einstellung
Deutschland gegenüber zum Ausdruck bringen . Es würde ein
Glück sein für die ganze Welt , wenn die beiden Völker zu einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit gelangen könnten . Das glei¬
che gilt für unser Verhältnis zu Frankreich .

In diesen Tagen fährt sich zum fünften Mal der Abschluß un¬
seres Nichtangriffspaktes mit Polen . Ueber den Wert dieser

Vereinbarung gibt es heute unter allen wirklichen Fx-,freunden wohl kaum eine Meinungsverschiedenheit
brauchte sich nur die Frage vorzulegen , wohin vielleicht «
gekommen sein würde , wenn diese wahrhaft erlösende
chung vor fünf Jahren unterblieben wäre . Der große
Marschall und Patriot hat seinem Volke damit einen ^
so große» Dienst erwiesen wie die nationalsozialistische
sührung dem deutschen . Auch in den unruhigen Monc^ I
vergangenen Jahres war die deutsch - polnische Freunds^

*
der beruhigendsten Erscheinungen des europäischen pozLebens .

Unser Verhältnis zu Ungarn basiert auf ein„ >
gen und erprobten Freundschaft, auf gemeinsamen Iw «,und auf einer traditionellen gegenseitigen Hochschätzung. D«land hat es mit Freuden unternommen , seinerseits nütw^
an der Wiedergutmachung des Ungarn einst zugesü^ / !
glückes .

Ein Staat , der seit dem großen Krieg zunehmend in d,z ,seid unseres Volkes getreten war , ist Jugoslawien ,
Hochachtung , die einst die deutschen Soldaten vor diesem,

'
ren Volke empfunden haben , hat sich seitdem vertieft uuL ^ner aufrichtigen Freundschaft entwickelt. Unsere wirtschM

^
Beziehungen sind hier genau so wie zu dem befreundeten'
garien , Griechenland , Rumänien und der Türkei in ein«,Hgenden Aufwärtsentwicklung begriffen . Der wesentlichste
hierfür ist in der naturgegebenen ErgünzungsmöglichkH
ser Länder für Deutschland zu suchen. '

Deutschland ist glücklich, heute im Westen, Süden und Nabesriedete Grenzen besitzen zu dürfen .
Unsere Verhältnisse zu den Staaten des Westens und der ;dens , also der Schweiz, Belgien , Holland , Dänemark , Hgen, Schweden, Finnland und den baltischen Staaten find .

erfreulichere , je mehr sich gerade in diesen Ländern di« ,z
Lenzen einer Abkehr von gewissen kriegsschwangeren W
bundsparagraphen zu verstärken scheinen . Niemand kann erV
schätzen, an seiner Reichsgrenze wahrhaft befreundete ,Staaten zu wissen als Deutschland. Möge es auch der
Slowakei gelingen , einen Weg zur inneren Ruhe und ^ '
zu finden , der einen Rückfall in die Tendenzen des
Staatspräsidenten Dr . Benesch ausschlietzt .

Der Beitritt von Ungarn und Mandschukuo zum Antik»ternpakt ist ein erfreuliches Symptom der Konsolidierung ei«,iWeltwiderstandes gegen die jüdisch -international -bolschewWL I
Völkerbedrohung .

Die Beziehungen des Deutschen Reiches zu den südaunrii,
scheu Staaten sind erfreulicke und erfahren eine sich , steig
wirtschaftliche Belebung .

Unser Verhältnis zur nordamerikanischeu Union leidet msta I
einer Verleumdungskampagne , die unter dem Vorwand , De>Mfand bedrohe die amerikanische Unabhängigkeit oder Frechcheinen ganzen Kontinent im Dienste durchsichtigerpolitischeren !
finanzieller Interessen gegen die volksregierten Staaten in i^ i
ropa zu verhetzen sucht. Wir alle aber glauben nicht, datz dich!
Versuche identisch sind mit dem Willen der Millionen amchl
konischer Bürger , die trotz einer gegenteiligen gigantisch-jüdisch!
kapitalistischen Presse- , Rundfunk - und Filmpropaganda dnq .1zweifeln könen , datz an all diesen Behauptungen kein wahn« !
Wort ist . '

Deutschland wünscht , wie mit allen Ländern , so auch mit !
rika Frieden und Freundschaft, Es lehnt eine Einmischung .», !amerikanische Verhältnisse ab und verbittet sich aber ebenso .ab !
schieden jede amerikanische Einmischung in die deutschen.
Deutschland z. V . mit süd- oder zentralamerikanischen Staates
wirtschaftliche Beziehungen aufrechterhält und Geschäfte , tächß!
geht außer diesen Staaten und uns niemanden etwas a^ !
Deutschland ist jedenfalls ein souveränes und großes Reichlich!
untersteht nicht der Beaufsichtigung amerikanischer Politiker.ÄÄ
übrigen glaube ich , daß alle Staaten heute so viele innere«!
Probleme zu lösen haben , datz es ein Glück für alle Völker sich!
würde , wenn sich die verantwortlichen Staatsmänner Ml «» z
ihre eigenen Angelegenheiten kümmern wollten .

Was Deutschland betrifft , weiß ich aus eigener ErfahrwP !
datz die gestellten Aufgaben so groß sind , daß sie fast über d« : !
Vermögen der Einsicht und der Tatkraft eines einzelnenM «v>!
nes hinausragen . Ich kann daher für mich und für alle mmUj
Mitarbeiter nur versichern , daß wir unsere Lebensaufgabe
schließlich in der Pflege nutz Erhaltung nuferes Volkes un- Kch, !
ches sehe«, die beide auf eine tausendjährige ruhmvolle
schichte zurückblicken.

Meine Abgeordneten ! Männer des ersten Reichstages . ErOi!
deutschlands ! Wenn ich meine heutigen Erklärungen nmmGj!
vor Ihnen schließe, dann gleitet mein Blick noch einmal zuE !
aus die hinter uns liegenden Jahre des Kampfes und der ErsW^
lung . Für die meisten bedeuten sie Sinn . und . Inhalt des ga»M !
Daseins . Wir wissen , datz Größeres unserem Volke und damst ^
unserem eigenen Leben nicht mehr beschicken sein kann. OlM
Blutopfer ist es uns gelungen , das große Reich dps deistM
Volkes endlich aufzurichten. Dennoch wollen wir nicht vergch ^
sen , datz auch dieser Prozeß für manche mit schmerzlichem M
zicht verbunden war . Viele liebgewordene Traditionen , maM I
teure Erinnerungen und Symbole mutzten van uns besestßl̂
werden . Länder wurden ausgelöscht, ihre Fahne « eingezEe

"
ihre Traditionen haben au Bedeutung verloren , allem , es
für alle die Erkenntis zur Beruhigung beitragen , datz . ke^ -l
Generation , die an Deutschland in unserer Geschichte gearbeiMf
hat ähnliche schmerzliche Empfindungen erspart geblieben st«
Seit die ersten deutschen Herzöge sich bemühten , aus wiHUj
Stämmen höhere Einheiten zu bilden , muhten diese über . lsckZ
gewordene Einrichtungen , teure Erinnerungen , miinnlW.
Treueverpflichtungen usw . hinwegschreiten.

Fast 28Vü Jahre dauerte dieser Prozeß , bis aus zerstrestw ,
Stämmen ein Volk» aus unzähligen Länder » und Staate » H
Reich wurde . Nun darf dieser Werdegang der deutschen N«tl*?
im wesentlichen als beendet gelten . Damit aber umschließt de*

Eroßdeutsche Reich den ganzen tausendjährigen Lebenskamfi
unseres Volkes. So wie in ihn all « Ströme des deutsche» Bl»'

tes münden, so eine» sich in ihm alle vergangenen Traditrd*^
ihre Sumbole und Standarten , vor alle « aber all « die 3*.̂ ^
Männer » ans die deutsche Menschen einst Erund hatten » '

sei"- yDen» in welchem Lager sie auch zu ihren Zeiten stände »»
kühnen Herzöge und große» Könige, die Feldherren u«d S****

tigeu Kaiser und nm sie die erleuchteten Geister und ^
der Vergangenheit , sie alle waren nur die Werkzeuge der

^
sehung im Entstehungsprozeh einer Nation . Indem wir sie
diesem großen Reiche in dankbarer Ehrfurcht
schließt sich uns der herrliche Reichtum deutscher Geschichte- ^
ke« wir Gott , dem Allmächtigen» daß er unsere EeueratioN
uns gesegnet hat , diese Stunde und diese Zeit zu erlebe«.

Stürmischer Beifall dankte dem Führer für seine richtig
weisenden Ausführungen , der Dank wurde ihm zuteil,
Reichstagspräsident , Generalfeldmarschall Hermann Göring , ^
„Sieg Heil " auf den Führer ausbrachte , in das begeistert
gestimmt wurde . Mit den Liedern der Nation fand die o»
würdige Sitzung ihren Abschluß . ^ . .
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» « Polizeipräsident : Engelhardt . SA . - Oberführcr z. B .

Gamsbock und Elefant im Stratzenoerkauf .

In Pforzheim ist die Geburtsstätte .

Lu lächelst, lieber Volksgenosse . „Ein Gamsbock für zwanzig

« cnmge - - Bring
' mir ja so etwas nicht nach Haus !"

^ M - Deinc Frau . Oder ist Dir vielleicht ein Kater lieber , so

ŝchnorrender Kater mit gekrümmtem Rücken , oder ein aller -

r« Ms Eichhörnchen , das sein Männchen macht ' meinetwegen

yEst Du auch einen Elefanten haben oder eine fette Ente .

^ ein jedes Exemplar für , sag' und schreibe , zwanzig Pfen -

staunst Du was ? Nun — Du hast es sicherlich schon ge-

— wir haben Dir tatsächlich eine Arte Ente vorgesetzt . —

»Mlich kannst Du all dies hier aufgezählte Getier kaufen , —

stm nächsten Sonntag wird es öffentlich feilgeboten werden —

aber nicht aus Fleisch und Blut sind die Tiere , (das hast Du

zu von vorn herein schon nicht angenommen ? ) sondern aus dem

^ ueii Leichtmetall , Elektron nennt man es . Und der Besitzer

, nd Verkäufer dieser seltenen Menagerie ist — das Winter -

hilsswerk.
Mir waren kürzlich in Pforzheim und haben uns dort umge -

Mut , wo alle diese niedlichen Tiere , die am kommenden Sonn¬

tag die Straßen und Plätze unserer Stadt bevölkern werden ,

das Licht der Welt erblickten . Wir haben da allerlei Interes¬

santes gesehen, worüber wir gerne berichten wollen .

Rund um Stupferich .

Schulungsabend . Am Freitag abend veranstaltete die hie -

M Ortsgruppe der NSDAP , für ihre Mitglieder einen Schu¬

lungsabend . Fast vollzählig hatten sie sich zu diesem Abend

^ gefunden . Nach dem Lied „Nur der Freiheit gehört unser

Akn " begrüßte der Ortsgruppenleiter , Pg . Herm . Becker ,

die Erschienenen , besonders den Redner des Abends , Kreisschu -

liingsredner Pg . Hans Mader , Jöhlingen . Er sprach über

das Thema „Liberalismus . Marxismus als Gegenkräfte völki¬

schen Daseins
"

. Die Ausführungen fanden allgemeinen Bei¬

fall . Mit den Liedern der Nation und dem Gruß an den Füh¬

rer schloß der Ortsgruppenleiter mit herzlichen Worten des

Dankes an den Redner den Schulungsabend .

Jungvolk sammelt Altmaterial . Die Sammlung des hiesigen

Iungzugs des Deutschen Jungvolks , die am Samstagnachmit¬

tag durchgeführt wurde , war ein voller Erfolg . Es konnte eine

recht ansehnliche Menge Staniol und Zinntuben gesammelt wer¬

den . Damit hat sich die hiesige Jugend erneut wieder einge¬

schaltet in die Arbeit im Sinne des Biersahresplans , sie will

auch ihrerseits dazu beitragen , das in ihm gesteckte Ziel zu er¬

reichen . — An die Bevölkerung ergeht der Appell auch weiter -

' hin diese wertvollen Materialien zu sammeln und bis zur künf¬

tigen Sammlung im nächsten Monat bereitzuhalten .

Aus der NS .- Frauenschast . Anstelle der bisherigen Block¬

frauenleiterin Frau M . Gärtner wurde Frau Berta Krä¬

mer bestimmt . Frau Krämer übernimmt das Betreuungsge -

biet der bisherigen Blockfrauenleiterin .

Kameradjchastsabend in Stupferich . Anläßlich des Tages der

deutschen Polizei veranstaltete die hiesige Freiwillige Feuerwehr

(Feuerschutzpolizei) im Saal des Gasthauses zum „Lamm " am

Samstagabend einen Kameradschaftsadsnd , an dem die Män¬

ner der Wehr , ihre Angehörigen und andere Gäste teilnahmen .

Der Abend kann als wohlgelungen bezeichnet werden . Zur Ver¬

schönerung des Abends trug außer dem Musikverein „Lyra " und

dem Cpielmannszug der Feuerwehr wesentlich der Adjutant der

Wehr, Pg . Josef Flohr bei .

Beerdigung . — Todesfall . Am Sonntag nachmittag wurde

die nach längerem Leiden verschiedene Frau des Landwirts Jos .

Kunz , Maria Kunz geb . Flohr , unter großer Beteiligung der

hiesigen Einwohnerschaft zu Grabe getragen . Die große Trauer¬

gemeinde legte Zeugnis ab für die Wertschätzung , die die Ver¬

storbene genoß . — Noch hatte sich nicht das Grab über der ver¬

dorbenen Frau Kunz geschlossen, da durcheilte von neuem eine

Trauerkunde unseren Ort . Im Alter von nahezu 86 Jahren

äarb am Sonntagvormittag Frau Elisabeth Katz geb . Völkle ;

sie wird heute nachmittag beigefetzt .
Feier des Sv . Januar . In würdiger Weise beging die hiesige

Drtsgruppe der NSDAP , im Saal des Gasthauses zum „ Adler "

E Sonntagabend die Feier des 30 . Januar . Nach einem ein¬

leitenden Marsch , einem Vorspruch und dem allgemeinen Lied

»Nur der Freiheit gehört unser Leben " konnte der Ortsgrup -

ponleiter , Pg . Hermann Becker , die zahlreich erschienen Mit¬

glieder sowie die Gäste begrüßen . Im Mittelpunkt der Deran -

^ ltkng stand ein Lick tbildervortrag des Propagandaleiters
Schönecker über „Die nationalsozialistische Revolution " ,

umrahmt war der Vortrag von Musikstücken , die durch den Mu -

Iwerein „Lyra " vorgetragen wurden sowie von Chören , gebo -

eu vom Gesangverein „Eintracht " und einigen Gedichten . 2n

sittlicher Weise konnte der Ortsgruppenleiter verschiedenen

Parteigenossen die Mitgliedsbücher bezw . die Mitgliedskarten
»»erreichen.

4t-

Tages -Arr-elger
Dienstag , den 31 . Januar 1S39.

B-d Staatstheater : „Der Maulkorb "
, 20 —23 Uhr .

„Tanz auf dem Vulkan " .
« ttkgrasen : „Heidi " .
" "«imerlichtjplele : „Sergeant Berry " .

Förderung des Dbßtvaus irr Grötzingen
Veneraloerfammlung des dbft- und Sartenbauoereino In vkötzlngen

Grötzingen , 31 . Jan . Der Obst - und Weinbauverein Erützin -

gen hielt am Sonntag im „Ochsen" seine Generalversammlung
ab . Der Vorstand des Vereins , Pg , Hetmansperger ,
konnte eine erfreulich große Anzahl von Mitgliedern begrüßen ,
ein Beweis dafür , daß das Verständnis für die Bestrebungen
des Vereins immer größer wird . So wars der Vorstand einen
Rückblick auf die Entwicklung des Vereins im verflossenen Jahre
er zeigte aber auch die Ausgaben , die dem Verein im kommen¬
den Jahre erwachsen werden . Als letztes Ziel steht der Lei¬

tung des Vereins und den Mitgliedern selbstverständlich immer
das Ziel vor Augen , durch ihre Tätigkeit der deutschen Volks¬

wirtschaft einen Dienst zu erweisen . Denn mit der Hebung des

Obstbaus , mit der Steigerung der Erträge unserer Obsternte
auch in unserem Dorfe wird ein wichtiger Beitrag zur Sicherung
der Ernährung aus eigener Scholle geliefert .

Dem Rechner , Herrn Zoller , wurde nach Erstattung des

Kassenberichtes Entlastung erteilt . Dann hielt der Schriftfüh¬
rer des Vereins , Oberlehrer Fuchs , einen Vortrag , über zwei

Schädlinge des Obstbaus , den Apfelblütenstecher und den Apsel -

wickler . Anhand von Anschauungsbildern schilderte der Redner
die Entwicklung und die Lebensweise dieser Insekten , die fast
jedes Jahr 20—30 Prozent , in manchen Jahren aber sogar 50
bis 80 Prozent der Früchte unserer Apselbüume vernichten . Der
Redner erläuterte in anschaulichen Darlegungen die verschiede¬
nen Bekämpfungsmethoden , durch die cs gelingen kann , den

Ausfall an Obst einzudämmen , und so der deutschen Volkswirt¬
schaft wertvolles Gut zu erhalten . Von der Möglichkeit , Spritz¬
mittel und Pflanzen zu bestellen , machten die Mitglieder sehr
regen Gebrauch . Aus den Reihen der Mitgliedschaft wurde der

Vereinsleitung für ihre sehr rege Tätigkeit der Dank ausge¬
sprochen .

Bei der Neuwahl wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder
in ihren Aemtern bestätigt . Es sind dies die Volksgenossen
Hetmansperger , erster Vorsitzender , Stellvertreter und
Obstsachberater Stefan Bender , Weinbauberater Herr Lang ,
Rechner Herr Zoller und Schriftführer Oberlehrer Fuchs .

Tag der Deutschcn
'

Polizei .

Grötzingen , 31 . Jan . Anläßlich des Tages der Deutschen Po¬

lizei hielt Eendarmeriewachtmeister Kern aus Durlach für
die Schüler der Oberklassen eine Unterrichtsstunde über das

Verhalten der Jugend auf der Straße . Er erläuterte den Bu¬

ben und Mädchen die wichtigsten Verkehrsregeln für Radfahrer
und Fußgänger . Am Samstag und Sonntag führten die hiesi¬

gen Polizeibeamten und die Angehörigen der Feuerlöschpolizei
die Haus - und Straßensammlung durch .

»

Ausmarsch der Pol . Leiter .

Grötzingen , 31 . Jan . Die PL . traten am Sonntagmorgen zu
einem Ausmarsche an , den der stellvertr . Ortsgruppenleiter
Dörrmann anführte . 2m Rittnertwald fand eine Morgen¬

feier statt , bei der Pg . Hupp den 30 . Januar als den Sieg
des Glaubens feierte . Während einer längeren Rast imSchiiken -

haus erledigte Pg . Eegenheimer die organisatorischen An¬

gelegenheiten . Ueber 00 PL . und Helfer waren zu dem Aus¬

marsch angetreten .
*-

Aus der NS . - Frauenschast .

Grötzingen , 31 . Jan . Anläßlich des Heimabends der Frauen¬

schaft sprach Pgn . Frau Zimmermann vom Reichsmütter -

dienst über die in diesem Jahre geplante Schulung der Grötzin -

ger Frauen . Mitte Februar beginnt ein Cäuglingspflegekurs ,

ihm folgen Kurse im Nähen , Kochen , in Kindererziehung . Eine

rege Beteiligung an diesem wertvollen Unterricht ist natürlich

sehr erwünscht . Namentlich jungen Müttern und Ehefrauen sei
cs warm empfohlen , diese Gelegenheit zur Vervollkommnung
ihrer hausfraulichen Kenntnisse nicht ungenützt vorübergehen zu
lassen . Anmeldungen können bei der Frauenschaftsleiterin ,
Frau Buser , erfolgen .

Theaterabend für das WHW .

Grötzingen , 31 . Jan . Bei dem Gesangverein „Sängerlranz
"

ist es schon Tradition geworden , daß er ab und zu mit einer

Veranstaltung zugunsten des WHW . auswartet . Eo mar cs sehr

zu begrüßen , daß auch am Ämntagabend die Bevölkerung un¬

seres Dorfes der Einladung des Vereins zu einem Theaterabend

in sehr großer Zahl Folge geleistet hatte . Die Gemeindehalle

war bis auf den letzten Platz besetzt.

Die Theaterabteilung des Vereins führte das Spiel auf : „Ba¬

jazzo , das Spiel ist aus "
. Was die Spieler boten und wie sie

sich alle in ihre Rollen hineingelebt hatten , ließ erkennen , daß

sie mit Lust und Liebe Theater spielen . Besonders großes Ta¬

lent entfaltete der Darsteller der Titelrolle , Pg . Ribnicker .

Kein Wunder , daß die ganz im Banne der Aufführung stehen ,

den Gäste mit Beifall nicht kargten , und daß der Vorstand des

Vereins , Herr Ehrl er , einen ansehnlichen Betrag dem WHW

übergeben konnte . Die Pausen füllte die Kapelle Scheidt

mit ihrem Spiel . «

Faschingsaustakt am 4 . Februar .

Grötzingen , 31 . Jan . Auch Grötzingen wird seine große Fast¬

nachtsveranstaltung haben . Dafür sorgte der Elferrat des Fröh -

lich '
schen Männerquartetts . Am kommenden Samstag , den 4 .

Februar , steigt in der Gemeindehalle die große Damen - und

Fremdensitzung unter dem viel verheißenden Motto : „Der Der -

kemer Worschtmarkt
"

. Die bedeutendsten Büttenredner treten

auf , berühmte Narrengrößen aus der näheren und weiteren

Umgebung sorgen für Stimmung , Humor und Fröhlichkeit in

größtem Ausmaße .
»

Der Filmwage » kommt .

Grötzingen , 31 . Jan . Am Dienstag abend zeigt die Eaufilm -

ftelle den rühmlichst bekannten Film „Manege " .
*

Jahresappell .

Berghausen , 31 . Jan . Wie in allen anderen Pfinztalorten so

hatten sich die Politischen Leiter und Führer der Gliederungen

sowie eine große Zahl der Parteigenossen zu einem Appell zu¬

sammengefunden , der nicht nur der Feier des 30 . Januar in

Verbindung mit der Führerrede gewidmet war , sondern es galt

,e richMH
zuteil ,
Göxing

er? Z

Kutsche Nas, reihe Dich ei« i« das „Deutsche Naueuimk-
2m ganzen Gau Baden und darüber hinaus im ganzen Großdeutschen Reich wirbt in diesen Wochen die NS .- Frguen -

Mlt für das „Deutsche Frauenwerk
" .

2n dieser großen nationalsozialistischen Frauenorganisation sind NS .- Frauenschast und Deutsches Frauenwerk vereint .

. Deutsche Frau und deutsches Mädchen sei dir bewußt , was du dem Führer und deinem Volk schuldig bist . Gedenke des er -
'

^ lgreichen Jahres 1938 , aber denke auch an die Zukunft der Jugend , für die wir arbeiten .

Reihe dich freudig ein in diese einzige Gemeinschaft aller deutschen Frauen . Wer Mitglied des „Deutschen Frauenwerkes "

ö^igt dadurch , daß er zu den ausbauenden Kräften des Eroßdeutschen Reiches gehört .

Anmeldungen nehmen alle Stellen der NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk entgegen .

Die Ortsgruppenleiter der NSDAP . : Die Ortssrauenschastsleiterinnen :

Boehly ,
Auerbach , Ortsfrauenschaftsleiterin ,

Bosnisch .
Emmert ,

Bull , . Henker , komm . Ortsfschftsl .,

Edel ,
. Kaempfer ,

Waier , ^ . . . _ Zittel ,

auch noch, dem ansprechend hergerichteten , würdig ausgestatte¬
ten Rathaussaal die Weihe zu geben . Er wird künftighin wie¬
der für alle Versammlungen kleineren Rahmens und als Schu¬
lungsraum für die Partei und ihre Gliederungen dienen .

Bon der NSV . Berzhausen .

Berghausen , 31 . Jan . Der immer mehr steigende Dienst in¬

nerhalb der hiesigen NSV .-Stelle macht es notwendig , feste
Sprechtage zu bestimmen . Wie uns mitgeteilt wird , finden die¬

selben jeweils Dienstag nachmittag von 4—5 Uhr in der örtli¬

chen Geschäftsstelle im Spritzenhaus statt . An alle Volksgenos¬
sen ergeht die besondere Bitte , im Blick auf eine geregelte Ar¬
beit diese Zeiten zu beachten und ihre Wünsche in dieserSprech -

stunde vorzubringen .
*

Die Riudviehzucht in der Erzeugungsschlacht .

Auf dem 0 . Reichsbauerntag in Goslar wies der Reichsob¬
mann des Reichsnährstandes Gustav Behrens u . a . auf die

Steigerung der Milcherträge hin . Während 1931 insgesamt et¬
wa 22,9 Milliarden Liter Milch erzeugt wurden , waren es
1934 23,7 Milliarden und 1937 sogar 26 .2 Milliarden Liter .
Jn ' K Jahren wurde die Milchproduktion also um rund 14 v . H.
erhöht . Zweifellos ein sehr guter Erfolg . Hiermit konnte der

Frischmilchbedarf unseres Volkes völlig gedeckt werden . Nicht
gedeckt werden konnte aber der Bedarf an Milcherzeugnissen ,
an Butter und Käse . 1937 wurden noch rund 808 000 ckr But¬
ter und 369 000 cir Käse eingesührt , eine Menge , die etwa 15 v .
H . unseres Gesamtverzehrs ausmacht . Kann sie in Zukunft
im eigenen Lande zusätzlich erzeugt werden ? Das ist die Frage ,
die im Rahmen der Erzeugungsschlacht gestellt werden muß .

Das Institut für Konjunkturforschung hat errechnet , daß die

Durchschnittsleistung der Kühe im Altreich im Jahre 1937 rund
2350 ÜA Milch betrug . Auf der anderen Seite sind vor kurzem
die Milchleistungen der Herdbuchkühe im Jahre 1937 bekannt¬
gegeben worden . Sie betragen im Durchschnitt z . B . beim
schwarzbunten Tieflandvieh 4053 kx , beim roten und rotbunten
Tieslandvieh 8880 kss, beim Fleckvieh 2800 KZ und beim grau¬
braunen Höhenvieh 3115 I<§ Milch im Jahr . D . h . die Durch¬
schnittserträge der gesamten Herdbuchkühe lagen weit über 3ÜW
KZ Milch . Gelingt es nun , die Durchschnittsleistung aller Kühe
in Deutschland — auch die der nicht im Herdbuch zusammen¬
geschlossenen — auf 3000 Kx Milchjahresleistung zu bringen ,
so können dadurch nicht nur die bisher eingeführten Butter¬
und Käsemengen im eigenen Lande erzeugt werden , sondern
sogar noch zusätzliche Mengen , die zur Verbesserung unserer
Butterversorgung zu benutzen wären . Daß dieses Ziel tatsäch¬
lich erreichbar ist , beweisen die Herdbuchkühe , deren Zahl im
Verhältnis zum Gesamtbestande aller Kühe allerdings verhält¬
nismäßig gering ist . Von rund 10 Mill . Kühen gehören etwa
060 000 zu den Herbuchtieren . Wenn daher die Forderung auf¬
gestellt wird , daß die deutsche Durchschnittskuh jährlich 3000
Milch liefern soll, so ist dies kein phantastisches Ziel , sondern
rin durchaus erreichbares , das allerdings die züchterische Ver¬
besserung und eine nach Leistung berechnete Fütterung zur Vor¬

aussetzung hat . Die Vorbereitungen hierfür sind bereits durch
das Tierzuchtgesetz und die Pflichtmilchleistungsprüsung getrof¬
fen wordexi . Es gilt in den nächsten Jahren nur , klar und

folgerichtig in diesem Sinn weiterzuarbeiten .

Die Rindviehzucht hat aber nicht nur die Aufgaben , Milch
zu liefern , sondern sie gehört auch zu den wichtigsten Fleischpro -

duzenten . Wie steht es nun auf diesem Gebiet ? 1937 wurden

insgesamt rund 3661 Mill . Ochsen , Bullen , Kühe und Jung¬
rinder mit einem Gewicht von 9329 Mill . ckr geschlachtet , wozu
noch 4973 Mill . Kälber mit einem Schlachtgewicht von 2122
Mill . äe kamen . Auch diese Fleischmassen genügten zur Deckung
unseres Bedarfes nicht . Es wurden rund 195 000 größere Rin¬
der und rund 3000 Kälber mit einem Gesamtgewicht von
595 000 cir eingeführt . D . h . rund 6 v . H . des Gesamtbedarses
kamen aus dem Ausland . Die zusätzliche Erzeugung dieser
Mengen im Jnlande dürfte ebenfalls gelingen , und zwar leich¬
ter als die Steigerung der Milcherzeugung . Denn hierzu ist
nur eine bessere Ausmästung der zum Schlachten verkauften
Rinder erforderlich . 1937 wäre z. B . die Einsuhr überflüssig
gewesen , wenn jedes Schlachtrind 16— 17 ÜA Schlachtgewicht
mehr gebracht hätte . Eine in diesem Sinne bessere Ausmästung
kann in Zukunft zweifellos durchgeführt werden , da wir in¬

folge Ausdehnung und Ertragssteigerung des Hackfruchtbaues
Futtermittel zur Mast in ausreichendem Umfange zur Ver¬

fügung haben .
Soll die Rinderzucht die im Rahmen der Erzeugungsschlacht

an sie gestellten Forderungen erfüllen , so braucht durchaus keine

Vermehrung des Bestandes einzutreten , sondern sie muß be¬

strebt sein , die Durchschnittsleistungen — also die Milch - und

Fkeischerzengung jedes Tieres — zu erhöhen . Einen verstärk¬
ten Anreiz hierzu bieten die vvr kurzem erfolgten Preiskor¬
rekturen für Milch - und Schlachtvieh , dis die Produktion dieser
tierischen Erzeugnisse wieder einigermaßen wirtschaftlich gestal¬
tet haben .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Dmlach ,
Mittelstr . 6. Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 83, Fernspr . 204,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur !
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dupr , verantwortlich für de»

Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in DurlachMhD . A . XIl . 3741.
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3ilkerierea brioot Erfolg !
Ocssentliche Aufforderung zur Abgabe von Steuererklärungen

für die Veranlagung 19ZS .
Die Erklärungen für die Einkommensteuer, Wehrsteuer , ein¬

heitliche Feststellung der Einkünfte , Körperschaftsteuer und Um¬
satzsteuer 1938 und füt die Gewerbesteuer 1939 sind in der
Zeit vom

1 . bis L8. Februar 1939 »
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben . Die
Gewerbesteuererklärung für das Rechnungsjahr 1939 gilt gleich¬
zeitig als Erklärung über den Gewinn aus Gewerbebetrieb fürdas Kalenderjahr 1938 . steuerpflichtige , bei denen vermutet wird ,
daß sie zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet sind , erhalten
vom Finanzamt einen Vordruck zugesandt. Die durch das Ein¬
kommensteuergesetz , Wehrsteuergesetz, Körperschaftsteuergesetz, Um¬
satzsteuergesetz , Eewerbesteuergesetz und die Durchführungsbestim¬
mungen zu diesen Gesetzen begründete Verpflichtung , eine Steuer¬
erklärung abzugeben , auch wenn kein Vordruck übersandt ist ,bleibt unberührt : erforderlichenfalls haben die Pflichtigen Vor¬
drucke beim Finanzamt anzufordern .

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich, aber vor dem Ab¬
lauf der Steuerverjährungsfrist erkennt , datz eine Steuererklä¬
rung oder eine andere Erklärung , die er einer Finanzhehörde ab¬
gegeben hat , unrichtig oder unvollständig ist und datz die Unrich¬
tigkeit oder Unvollständigkeit zu einer Verkürzung von Steuer¬
einnahmen führen kann, so ist er (ohne datz es einer besonderen
Aufforderung bedarf ) verpflichtet , dies unverzüglich der zustän¬
digen Finanzbehörde anzuzeigen (?) 165e Absatz 1 der Reichsab -
gabenordnung ) .

Es wird insbesondere darauf hingewiesen , datz folgende
Steuerpflichtige auch ohne besondere Aufforderung zur Abgabe
vost Steuererklärungen verpflichtet sind :

A. Bei der Einkommensteuer.
I . Unbeschränkt Einkommensteuerpflichtige, d . h . natürliche

Personen , die im Inland einen Wohnsitz oder ihren gewöhn¬
lichen Aufenthalt haben , haben eine Steuererklärung üher
ihr gesamtes Einkommen abzugeben,
1 . wenn ihr Einkommen den Betrag von 8000 RM . über¬

stiegen hat oder
2 . wenn ihr Einkommen weniger als 8000 RM ., aber mehr als

4000 RM . betragen hat und darin Einkünfte von mehr
als 300 RM , enthalten sind , die weder der Lohnsteuer
noch der Kapitalerlragsteuer unterlegen haben , oder

3 . ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens , wenn es ganz
oder teilweise aus Gewinn aus dem Betrieb von Land -
und Forstwirtschaft , aus Gewerbebetrieb oder aus selbst¬
ständiger Arbeit bestanden hat und der Gewinn auf
Grund eines Buchabschlusses ermittelt ist .

II . Beschränkt Steuerpflichtige , d . h . natürliche Personen , die
im Inland weder einen Wohnsitz noch ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben , und zwar über die im Kalenderjahr
1938 bezogenen inländischen Einkünfte ,
1 . wenn ihre gesamten inländischen Einkünfte , nach Abzug

der Einkünfte , die der Lohnsteuer oder der Kapitalertrag¬
steuer unterlegen haben , 4000 RM . überstiegen haben oder

2 . ohne Rücksicht aus die Höhe ihrer inländischen Einkünfte ,
wenn diese ganz oder teilweise aus Gewinn aus dem
Betrieb von Land - und Forstwirtschaft , Gewerbebetrieb
oder selbständiger Arbeit bestanden hahen und der Ge¬
winn auf Grund eines Vuchabschlusses ermittelt ist.

III. Bei Gesellschaften (Gemeinschaften) , bei denen die Ein¬
künfte der Beteiligten nach 8 215 Absatz 2 AO einheitlich
festzustellen sind , sind die zur Geschäftsführung oder Ver¬
tretung befugten Personen zur Abgabe einer Erklärung
über die Einkünfte der Beteiligten ohne Rücksicht auf deren
Höhe verpflichtet .

IV . Ueber die in den Ziffern I bis III erwähnten Fälle hinaus
ist nach 8 18 Absatz 1 Ziffer 4 und Absatz 2 Ziffer 3 der
Zweiten EStDVO zur Abgabe einer Steuererklärung jeder
verpflichtet , der hierzu vom Finanzamt besonders ausge-
sordert wird .

6 . Bei der Wehrsteuer.
Die männlichen deutschen Staatsangehörigen der Geburts -

jahrqängs 1914 , 1915 , 1916 und 1917, die einen Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt im Ausland haben , haben eine Wehr¬
steuererklärung (Einkommensteuererklärung nebst Wehrsteuer -
Beiblatt ) abzugeben : .

1 . wenn sie im Kalenderjahr 1938 keinen Arbeitslohn bezogen
haben , ihr Einkommen aber den Betrag von 224 RM .
überstiegen hat ,

2 . wenn sie im Kalenderjahr 1938 neben Arbeitslohn sonstige
Einkünfte von mehr als 100 RM . bezogen haben ,

3 wenn sie eine Einkommensteuererklärung abzugeben haben .
L. Bei de» Körperschaststeuer.

I . Nach 8 33 der Ersten KStDVO sind zur Abgabe einer Kör¬
perschaftsteuererklärung verpflichtet :
a ) Unbeschränkt steuerpflichtige

1 . Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaften, Komman¬
ditgesellschaften aus Aktien , Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung , Kolonialgesellschaften, bergrechtliche
EewerWaften ) ,

2 . Erweros - und Wirtschaftsgenossenschasten,
3. Verficht. imgsoerenle auf Gegen,eitigkeit.

OesckäktsverleZunZ
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4 . sonstige lurutljche Personen des privaten Neckst--
5 . nicktrechtsiähige Vereine , Anstalten , Stiftungandere Zweckoermögen,

" "
6. Betriebe gewerblicher Art von Körpersckiak»-»

öffentlichen Rechts.
^

Diese Steuerpflichtigen haben eine Steuererküber sämtliche Einkünfte abzugeben,b) Beschränkt steuerpflichtige Körperschaften, Person
einigungen und Vermögensmassen , die weder

schäftsleitung noch ihren Sitz im Inland haben ^ ^
II . Nach 8 34 der Ersten KStDVO sind zur Abgabe ein-

klärung verpflichtet :
Bei Gesellschaften (Gemeinschaften) , bei denen di - »künfte der Beteiligten nach 8 215 Absatz 2 AO ein^ Sfestzustellen sind , die zur Geschäftsführung oder
befugten Personen .

"
Diese Pflichtigen haben eine Erklärung über di- ikünfte der Beteiligten abzugeben.

III . Ueber die in den Ziffern I und II erwähnten Fälle ' ^
sind nach 8 33 Absatz 4 der Ersten KStDVO zureiner Steuererklärung alle Körperschaften , Person̂einigungen und Vermögensmassen verpflichtet , dievom Finanzamt besonders aufgefordert werden ,v . Bei der Umsatzsteuer .

Nach 8 63 der Umsatzsteuerdurchfllhrungsbestimmungen !
Unternehmer eine Umsatzsteuererklärung abzugeben/bei d-m -Steuer für das abgelaufene Kalenderjahr mit als 20 RM !
oder bei steuerfreien Umsätzen betragen wurde , wenn diese '
pflichtig wären . Ausgenommen hiervon sind die nichtbuchsiA^ jden Landwirte , sofern die auf die gesamten steuerpflichtig,̂ ' '
atze des abgelaufenen Kalenderjahrs (einschließlich Sondern-satze ) entfallende Umsatzsteuer den Betrag von 20 RM

übersteigt . Ob diese Pflichtigen während des abgelausenen s*
lenderjahrs vorauszahlungspflichtig gewesen sind oder nick» adabei ohne Bedeutung . ^

ü . Bei der Gewerbesteuer .
Nach 8 24 der Zweiten GewStDVO ist eine Gewerbestei, - »-, >

klärung zur Festsetzung der Gewerbesteuer nach dem Eew-^ertrag und dem Gewerbekapital abzugeben :
1 . für alle gewerbesteuerpflichtigen Unternehmen , deren ff.werbecrtrag im Wirtschaftsjahr den Betrag von 4000 Moder deren Gewerbekapital an dem maßgebenden F-s -,lungszeitpunkt den Betrag von 20 000RM . überstiea-n2 . für alle Kapitalgesellschaften ( Aktiengesellschaften K^

manditgesellschaften auf Aktien , Gesellschaften mit beschißter Haftung , Kolonialgesellschaften, bergrechtliche Eer»,i
schäften ) ,

3 . für Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften und für A,.sicherungsvereins auf Gegenseitigkeit.
Für sonstige juristische Personen des privaten NMund für nichtrechtsfähige Vereine ist eine Gewerbestem

erklärung nur abzugeben, soweit diese Unternehmen ei« ,wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb sausgenommen Land - M
Forstwirtschaft ) unterhalten , der über den Rahmen eiim
Vermögensverwaltung hinausgeht ,4. ohne Rücksicht auf die Höhe des Eerverbeertrags oder die
Höhe des Eewerbekapitals für alle gewerbesteuerpflichttz»
Unternehmen , bei denen der Gewinn auf Grund e»«
Buchabschlusses zu ermitteln ist oder ermittelt wird,5. für alle gewerbsteuerpflichtigen Unternehmen , für die v»
Finanzamt eine Eewerbesteuererklärung besonders verlanz!wird .

Fristverlängerung zur Abgabe der Erklärungen können voidem Finanzamt nur in besonderen Fällen bis zum 31 . 3 . 39 be¬
willigt werden . Ueber diesen Zeitpunkt hinaus sind Fristver¬
längerungen im allgemeinen nicht mehr zu bewilligen .

Das gilt grundsätzlich auch für Fülle , in denen 8 167 Absatz )
Satz 2 AO gemäß Fristverlängerung mit Wirkung für mehrere
Jahre bewilligt werden kann.

Fristverlängerungen diese Art , die über den 31 . März hina«
bewilligt worden sind , widerrufe ich hierdurch.

Finanzamt Karlsruhe- Durlach .

Zwangsversteigerung .
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Mittwoch, Ke

IS. März 1939 , vorm . 10 Uhr , im Rathaus in Söllingen die
Grundstücke des Amtsgehilsen Josef Silberbauer in Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 247 , auf Gemarkung Söllingen .

Die Versteigerungsanordnung wurde am 15 . November M
im Grundbuch vermerkt . Rechte, die zur selben Zeit noch nW
im Grundbuch eingetragen waren , sind spätestens in der Bev
steigerung vor der Aufforderung zum Bieten anzumelden und b«
Widerspruch des Gläubigers glaubhfat zu machen ; sie werden sM
im geringsten Gebot nicht und bei der Erlösoerteiluna erst nack
dem Anspruch des Gläubigers und nach den übrigen Rechten H
rücksichtigt . Wer ein Recht gegen die Versteigerung des Erun»
stücks oder des nach 8 55 ZVG . mithaftenden Zubehörs hat , nM
das Verfahren vor Sem Zuschlägen aufhaben oder einweilen E
stellen lassen : sonst tritt für das Recht der Versteigerungserlos "
die Stelle des versteigerten Gegenstands . , .

Die Nachweise über die Grundstücke samt Schätzung kann jeds
mann einsehen. „

Grundstiicksbeschrieb: Grundbuch Söllingen Band 53 Heft es
1 . Lgb. Nr . 1253 — 14 >r 82 gm Hosreite niit Gebäulichkeiten u» .'

Hausgarten . .Vor den Werren "
, Hebelstratze 10 ; „

'

2 . Lgrb . Nr . 1249 — 4 a 66 qm Ackerland „Vor den Werren .
Schätzungswert zusammen RM . 1l3M-̂ -

Zubehör ist nicht vorhanden .
Karlsruhe - Durlach , den 21 . Januar 1939 .

Notariat II — als Vollstreckungsgericht .

k» Lvüt» 1 L <1 er
llvlert sokort

pvolsgrspk Kumme !
— ^.» erotrall« 3 —

Begabter , ehrlicher

kann zu Ostern in die Lehre
eintreten

Vrogsrle VLrkler
Sofienstraße 14 Telefon 284 .

rLsulorIM
wird von Lebensmittrl -
grvßhandluna zum bal¬
digen Eintritt g«sucht .

Bewerbungen mit Lichtbild unter
Angabe der Gehaltsansprücke
erbeten unter Nr . 65 an den
Verlag .

taute - , öettuwi -LNli.. »-»expclrcken, polütei--
müdel dis IO aa«o » >»r »1«ii . eo-Uern
Sie unvei-dlnllllcli ^ „ x- dnt uir0 Nüster ,

gvdert LrdeNend- rx , ViesdeUen üii
NriellricdstrsLe 40 .

1 klNNOIMVklN
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

4- «Her 4 /-
rlmmenvolmiiiß
mit Mansarde , Bad und Kü4k
in Karlsruhe oder Tuilach zu"
I . April 1939 von TauermE
resucht. Angebote unter Nr- H
rn den Verlag . ^

Junges Ehepaar sucht
2 - 2immelVlv !mun8

mit Küche auf 1 . März vd ipä
Angebote unter Nr . 60

den Verlag .
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